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Stephan Bühring und Michael Kniess (r.)
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Liebe Leserinnen und Leser,
normalerweise würden wir uns jetzt auf eine Zeit einstimmen, in der wir gemeinsam mit
Familie und Freunden bei einer Tasse Glühwein auf Advents- und Weihnachtsmärkten zu-
sammenstehen. Wir würden uns überlegen, was wir an den Weihnachtsfeiertagen Kulina-
risches zaubern, wenn die Familie aus nah und fern gemeinsam an einem Tisch versammelt
ist. Wir würden uns auf Weihnachtsfeiern freuen und vielleicht eine Reise in den Schnee
planen. Doch Corona hat unseren gewohnten Alltag komplett auf den Kopf gestellt. Die
Pandemie hat uns als Gesellschaft und jeden Einzelnen verändert. Vieles in unserem Leben
mussten wir coronabedingt von einem Tag auf den anderen komplett umbauen. 

Abstand halten, auf persönliche Kontakte verzichten: Das ist das Gegenteil von dem,
was uns als Mensch ausmacht. Wir sind soziale Wesen und leben vom und für das Mitei-
nander. Doch wir werden wohl noch einige Zeit Geduld haben und mit Maske auf Abstand
gehen müssen, bis wieder an so etwas wie das gewohnte Leben vor Corona zu denken ist.
Und wir sollten dies auch dringend beherzigen, auch wenn es freilich manchmal schwer-
fällt. Seien wir rücksichtsvoll, solidarisch und schützen wir uns und unsere Mitmenschen
so gut es geht. Denken wir auch an all jene, die in dieser herausfordernden Zeit besonders
auf die Unterstützung anderer angewiesen sind. Stärken wir unsere regionalen Unterneh-
men, die Restaurants und Gasthäuser, den kleinen Buchhändler oder das Modegeschäft
ums Eck, den Metzger und Bäcker, …

Wir wünschen Ihnen, liebe Leserinnen und Leser, dass Sie den Umständen entspre-
chend gut durch diesen Winter kommen. Wir wünschen Ihnen beste Gesundheit und viel
Kraft, sollten Sie oder Ihre Lieben direkt von Corona betroffen sein.

Ihnen allen ein friedvolles Weihnachtsfest und ein glückliches, zufriedenes und vor
allem gesundes 2021. Herzlichen Dank, dass wir Sie durch die vergangenen 12 Monate
haben begleiten dürfen. Wir freuen uns auf ein neues Jahr mit Ihnen. Wir freuen uns auf
ein 2021, in dem wir hoffentlich wieder häufiger „normalerweise“ streichen und „würden“
durch „werden“ ersetzen können. Passen Sie gut auf sich auf!

Herzlichst,

Stephan Bühring Michael Kniess
Herausgeber Redaktionsleitung
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„Gut beraten – günstig leben“
Was tun, wenn das Geld nicht reicht? Wie
kann ich auch mit wenig Geld am gesell-
schaftlichen Leben teilhaben und wer hilft
mir, wenn ich Hilfe oder Unterstützung
benötige? Antworten auf viele Fragen, die
Bürger in finanziellen oder persönlichen

Notlagen haben, gibt die neue Broschüre
des Erlanger Sozialamts „Gut beraten -
günstig leben“. In diesem Ratgeber finden
sich auf über 200 Seiten wertvolle Tipps
und Informationen zu kostenfreien sowie
ermäßigten Angeboten, eine Übersicht zu
Beratungs- und Hilfsangeboten sowie zu fi-
nanziellen Unterstützungsmöglichkeiten.
Die Broschüre ist kostenfrei im Rathaus
oder als Download erhältlich. u
www.erlangen.de

Umweltpreis der Stadt Erlangen
und der ESTW
Seit 2009 lobt die Stadt Erlangen zusam-
men mit den Erlanger Stadtwerken (ESTW)
den Erlanger Umweltpreis aus. Die Geld-
preise werden von den ESTW gestiftet. Der
Umweltpreis zeichnet die verantwortungs-
bewusste und zukunftsweisende Mitgestal-
tung unserer Lebensumwelt durch junge
Menschen aus. Der Umweltpreis soll die
Auseinandersetzung mit der Umwelt, die

Meldungen



Wertschätzung der Natur und das Wissen
über ökologische Zusammenhänge fördern.
Jedes Jahr aufs Neue werden kreative Zu-
kunftsideen rund um die Themen Nachhal-
tigkeit, Umwelt-, Natur- und Klimaschutz,
bedrohte Biodiversität, kritischer Konsum
sowie Energie- und Mobilitätswende ge-
sucht. Für den Umweltpreis 2020 gingen 17
Bewerbungen ein. Die Jury entschied sich
einstimmig für sieben preiswürdige Pro-
jekte. Den ersten Platz belegte mit dem Kli-
maschutz- und Nachhaltigkeitskonzept das
Referat für Ökologie und Nachhaltigkeit zu-
sammen mit dem AK Klimaschutz der Stu-
dierendenvertretung der Friedrich-Alexan-
der-Universität Erlangen-Nürnberg (FAU).

Der zweite Platz ging an das Smart City
Greens-Team für das Projekt Intelligente
Baumbewässerung. Den dritten Platz er-
hielten zwei Schülerinnen des Albert-
Schweitzer-Gymnasiums, die mit dem Pro-
jekt einer Schülersolaranlage die Zukunft
selbst mitgestalten wollen. Zusätzlich wur-
den Zukunftspreise an die Wirtschafts-
schule (Bildungsort Natur), Krippe Mini-
club (Kids for future), Studierendeninitia-
tive (TechFak Garten) und zwei private Ini-
tiatoren (Ackergarten) verliehen. Die dies-
jährige Summe des Erlanger Umweltprei-
ses beträgt 4.800 Euro. u

Martina Stamm-Fibich
erneut nominiert
Die Delegierten des SPD-
Unterbezirks Erlangen
haben bei der Bundes-
wahlkreiskonferenz in
Baiersdorf Martina
Stamm-Fibich erneut ihr
Vertrauen ausgesprochen.
Mit 91,8 Prozent wurde die amtierende
Bundestagsabgeordnete als Kandidatin für
die Bundestagswahl 2021 nominiert. Mar-
tina Stamm-Fibich ist seit 2013 Mitglied
des Deutschen Bundestags. Dort sitzt sie
im Gesundheitsausschuss und ist stellv.
Vorsitzende des Petitionsausschusses sowie
Patientenbeauftragte der SPD-Bundestags-
fraktion. „Es ist immer ein bewegender
Moment, wenn einem das Vertrauen aus-
gesprochen wird“, so Martina Stamm-Fi-
bich anlässlich der Nominierung. In ihrer
Rede betonte sie, dass die SPD auf einem
guten Weg sei. „Mit Olaf Scholz haben wir
frühzeitig einen Kanzlerkandidaten nomi-
niert, der die nötige Erfahrung und Kom-
petenz mitbringt. Er wird unterstützt
durch einen verlässlichen Generalsekretär,
der die Mitglieder stark mit in seine Arbeit
einbindet. Endlich demonstrieren wir wie-
der die notwendige Geschlossenheit.“ u
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Heimatliebe und Weltoffenheit
Mittelfranken blickt auf
eine komplexe, facettenrei-
che Geschichte zurück.
Was im Königreich Bayern
zu einem Regierungsbezirk
zusammengefasst wurde,
war von ganz unterschied-
lichen Traditionen und
historischen Erfahrungen
geprägt. Auf der einen Seite stehen die
Freien Reichsstädte Nürnberg, Rothenburg
ob der Tauber, Windsheim, Weißenburg
und Dinkelsbühl, auf der anderen das Fürs-
tentum Ansbach-Bayreuth, dazwischen
eingestreut geistliche Territorien und zahl-
reiche kleine Herrschaften.
Franz Metzger, Historiker und früherer
Chefredakteur der Zeitschrift „G/Ge-
schichte“, hat die Historie dieser Region
kompakt und verständlich zusammenge-
fasst. Sein Buch „Kleine Geschichte Mittel-
frankens“ ist soeben im Regensburger Ver-
lag Friedrich Pustet erschienen. Das 176-
seitige Taschenbuch ist mit 39 Abbildun-
gen ausgestattet und für 14,95 Euro im
Buchhandel erhältlich.

Bezirkstagspräsident Armin Kroder
bekam eines der ersten Exemplare vom
Autor und dessen Verleger Fritz Pustet per-

sönlich überreicht. Die Liebe zur Heimat,
gepaart mit einer großen Weltoffenheit, das
sei es, was die Menschen in Mittelfranken
ausmache, so der Bezirkstagspräsident. u

Kriegskinder für den Frieden
Angeregt hat das Projekt „Kriegskinder“
schon im Herbst vergangenen Jahres Lud-
mila Bundina, Stadträtin in Wladimir.
Selbst ohne Eltern im Waisenheim Susdal,
in der Nähe der russischen Partnerstadt,
aufgewachsen, lernte die Kommunalpoli-
tikerin früh, selbst anzupacken und grün-
dete im Dezember 2010 in Wladimir die
Organisation „Kriegskinder“, aus der
schon ein halbes Jahr später ein landesweit
agierender Verband wurde, dem sie vor-
steht. Das Schicksal derer, die zwischen
dem 22. Juni 1928 und 3. September 1945
geboren, das Unheil des Zweiten Weltkrie-
ges sowie die harten Jahre danach, geprägt
von Entbehrung, Hunger, Verlust der An-
gehörigen und den Folgen des anschlie-
ßenden Kalten Krieges, zu durchleiden
hatten, steht im Mittelpunkt dieser Nicht-
regierungsorganisation.

Derzeit widmet sie sich dem Projekt, die
Erinnerung jener Generation aufzubewah-
ren: in Form von Briefen, Bildern, Gegen-
ständen und sogar mit einem eigenen Mu-
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seum. Zum 75. Jahrestag des Endes des
Zweiten Weltkriegs war die Idee, einen Er-
innerungsband, ergänzt durch Beiträge aus
Erlangen, herauszugeben. Erlangens Städ-
tepartnerschaftsbeauftragte, Peter Steger,
startete den Aufruf an alle, die als Kinder
den Krieg und die Wirren danach erlebten,
ihre Wahrnehmungen und Empfindungen
von damals auf ein bis zwei Seiten aufzu-
schreiben. Leider kam der geplante Druck
in Wladimir aufgrund der Corona-Krise
nicht mehr zustande, aber die gesammel-
ten Erinnerungen erscheinen seit Monaten
nach und nach im persönlichen Blog „Er-
langen-Wladimir“ von Peter Steger. u

BST-Bezirksversammlung:
Florian Janik wieder Vorsitzender
Bei der Bezirksversammlung Mittelfranken
des Bayerischen Städtetags (BST) ist Erlan-
gens Oberbürgermeister Florian Janik in
seinem Amt als Vorsitzender bestätigt wor-
den. Sein neuer Stellvertreter ist der Bür-
germeister der Stadt Gunzenhausen, Karl-
Heinz Fitz. Der Bayerische Städtetag ist als
kommunaler Spitzenverband „Anwalt“ der
Städte und Gemeinden gegenüber Landtag
und Staatsregierung. Er vertritt auch die
Belange der Städte gegenüber der Wirt-
schaft und anderen Interessensgruppen. u

Restaurierte Brunnenplastik
am Zentralfriedhof
Fast genau zum
125. Bestehen des
Zentralfriedhofs
der Stadt (Eröff-
nung 27. Septem-
ber 1895) wurde
eine stillgelegte
Brunnenplastik
des Oberpfälzer
Künstlers Hans
Mayer (genannt
„Mayan“) restau-
riert und in Be-
trieb genommen.
Das Kunstwerk entstand 1973 als Auftrag
der Oberpostdirektion und schmückte bis
zum Bau der Arcaden den früheren Platz
vor der Hauptpost (Henke-/Nürnberger
Straße). Engagierte Mitarbeiter des Fried-
hofs übernahmen die Restaurierung und
Platzgestaltung des Brunnens in Eigenre-
gie. Nunmehr ziert die Plastik – mit einem
durch Solarstrom betriebenen Wasserlauf –
das Urnengrabfeld im Zentralfriedhof. Zur
Einweihung folgte Hans Meyer aus Stein-
berg am See der Einladung des Standesam-
tes und freute sich über die neue Wert-
schätzung seines Kunstwerkes. u
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„Büchenbach l(i)ebenswert“
Sie ist eine Institution: Die Hauszeitung
des AWO Sozialzentrums Erlangen. Inzwi-
schen ist die „Umschau“ gewachsen und
zur Stadtteilzeitung für Büchenbach ge-
worden. Sie ist Teil des AWO Stadtteilpro-
jektes Erlangen-Büchenbach und berichtet
getreu dem Motto „Büchenbach l(i)ebens-
wert“ unter anderem über Interessantes
und Wissenswertes rund um das Stadtteil-
projekt und -leben oder lässt in Interviews
Büchenbacher zu Wort kommen. Zum Re-
daktionsteam gehören Stadtteilkoordina-
tor Frank Steigner sowie Enno de Haan,
Einrichtungsleiter des AWO Sozialzen-
trums Erlangen, und als ehrenamtliche
Mitarbeiterinnen Doris Henninger, Ma-
nuela Herbert und Gisela Sponsel-Try-
kowski. Die „Umschau“ erscheint viermal
im Jahr, jeweils zu Beginn einer neuen Jah-

reszeit, im März, Juni, September und De-
zember. Die „Umschau“ wird, wie das ge-
samte Stadtteilprojekt, von der Deutschen
Fernsehlotterie gefördert. u

Jugendarbeit für Generationen
Bereits im März, während des ersten coro-
nabedingten Lockdowns, haben sich Mit-
glieder der Jugendfilmgruppe „unbequem“
des Stadtjugendringes (SJR) Erlangen Ge-
danken gemacht, welche Angebote auch
während dieser Zeit möglich wären. Unter
dem Einsatz von Film- und Tonaufnah-
men ist eine barrierefreie Lesung mit der
Erlanger Schriftstellerin Sabine Kohlert he-
rausgekommen. Diese hat sich bereit er-
klärt, ihren neuen Märchenroman „Der
Rote Fluss“ einzulesen. Unterstützt vom
Bezirksjugendring Mittelfranken konnte
darüber hinaus eine Gebärdendolmetsche-
rin gefunden werden, die die Lesung si-
multan übersetzt hat. Die insgesamt zehn
Filme der Lesung sind auf dem YouTube-
Kanal des SJR zu finden. Darüber hinaus
finden sie sich auch unter dem Stichwort
„Der Rote Fluss“ auf Spotify und anderen
Streamingdiensten. Gerade jetzt vor Weih-
nachten ist diese Idee eine schöne Mög-
lichkeit für Jung und Alt gemeinsam Ge-
schichten zu hören. u
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Malteser feiern Einweihung
des Malteserstifts St. Elisabeth
Nach 14 Monaten Bauzeit wurde bereits
Ende September das Malteserstift St. Elisa-
beth in Erlangen eingeweiht. Mit der
neuen Pflegeeinrichtung schaffen die Mal-
teser dringend benötigte Pflegeplätze für
Menschen, die auf Hilfe angewiesen sind,
sowie barrierefreien Wohnraum für Senio-
ren, die selbstständig in einem eigenen
Apartment leben möchten. Mit 102 voll-
stationären Pflegeplätzen in drei Wohnbe-
reichen bietet die Einrichtung am Rande
des Burgbergs pflegebedürftigen Menschen
eine professionelle Versorgung. Die 40 Be-
wohner aus dem ehemaligen Malteser Pfle-
gezentrum St. Elisabeth des Malteser Wald-
krankenhauses St. Marien sind bereits im
August in die neue Wohn- und Pflegeein-
richtung umgezogen. u

KURZ & KNAPP: MELDUNGEN

Der City-Gutschein Erlangen –
die perfekte Geschenkidee
Gibt es das perfekte Geschenk zu Weih-
nachten? Eine Frage, die wir uns jedes
Jahr wieder stellen. Mit dem City-Gut-
schein Erlangen gibt es eine tolle Lö-
sung, denn mit ihm kann sich die be-
schenkte Person ihr Wunschgeschenk
selbst aussuchen. Bereits über 220 Er-
langer Annahmestellen akzeptieren den
Geschenkgutschein und eröffnen den
Beschenkten ein breites Spektrum an
Produkten, Dienstleistungen und Ge-
nusswelten, die eine individuelle Aus-
wahl garantieren. Wer lieber etwas Le-
ckeres essen möchte, findet unter den
teilnehmenden Lokalen seinen Favori-
ten. Oder die Beschenkten verbinden
bei ihrer Shoppingtour gleich beides.
Das alles macht den City-Gutschein Er-
langen zur perfekten Geschenkidee. Der
City-Gutschein Erlangen kann in 14
Verkaufsstellen im Wert von 10, 20 und
50 Euro erworben werden.  Mehr Infor-
mationen über alle teilnehmenden Ak-
zeptanzstellen und Verkaufsstellen fin-
den Sie im Internet. u
www.erlangen.info 



12 HERBSTZEITLOSE

KURZ & KNAPP: MELDUNGEN

Erste Hilfe gegen Armut
trotz(t) Corona
Wie bereits im Frühjahr,
möchte die Diakonie Er-
langen ihre Hilfen so gut
es geht aufrechterhalten,
denn: „Gerade Men-
schen ohne stabiles Um-
feld, im Niedriglohnbe-
reich oder mit geringen
Renten spüren die Coro-
nakrise noch deutlicher
als andere“, sagt Mat-
thias Ewelt, Vorstands-
sprecher der Diakonie Erlangen. Beratung
und Unterstützung leisten Einrichtungen
wie die Bahnhofsmission, die Hilfen für
Menschen in Wohnungsnot, die Sozialbe-
ratung  für Familien und Senioren und die
Tafel. Die Diakonie bittet unter dem Motto
„Erste Hilfe gegen Armut trotz(t) Corona“
um Spenden für ihre wertvolle Arbeit.
Diese helfen zum Beispiel, eine durchgän-
gige Versorgung des Tafel-Betriebs sicher-
zustellen. Die Tafel Erlangen versorgt im-
merhin 1.800 Menschen in Erlangen und
Herzogenaurach mit Lebensmitteln. Spen-
denkonto: IBAN: DE46 7635 0000 0060
0258 74, Stichwort: Armut. u
www.diakonie-erlangen.de

Selbstverfasstes Testament
immer mit der Hand schreiben
Nur jeder vierte Deutsche hat ein Testa-
ment. Etwa 95 Prozent der selbstverfassten
Testamente sind fehlerhaft oder unwirk-
sam. Deshalb kommt es bei der Umset-
zung des letzten Willens immer wieder zu
Schwierigkeiten bis hin zu jahrelangem
Streit unter den Erben. Beispielsweise ist
oftmals nicht bekannt, dass ein selbstver-
fasstes Testament immer mit der Hand ge-
schrieben sein muss. Es muss darüber hi-
naus das Datum enthalten, eindeutig als
Testament gekennzeichnet und unter-
schrieben sein. Außerdem ist es wichtig,
dass die Erbeinsetzung eindeutig ist. Es
muss klar benannt sein, wer zu welchen
Teilen erben soll. Sollte der Verfasser eines
Testaments an einer Demenz wie der Alz-
heimer-Krankheit leiden, kann die Frage
nach der Testierfähigkeit noch für zusätz-
liche Verunsicherung sorgen. Aufklärung
bietet die gemeinnützige Alzheimer For-
schung Initiative e.V. (AFI) aus Düsseldorf
mit ihrem Infoblatt-Set „Vererben und
Schenken“. Es beinhaltet die Infoblätter:
„Richtig vererben“, „Merkblatt Trauerfall“
und „Wichtiges im Erbfall“. Das Infoblatt-
Set „Vererben und Schenken“ sowie wei-
tere Informationsmaterialien können kos-
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tenfrei bestellt werden bei der Alzheimer
Forschung Initiative e.V. u
www.alzheimer-forschung.de/vererben

Adventsmarkt in der Altstadt
Auch dieses Jahr findet im Herzen der Er-
langer Altstadt im Atelier von Schneider-
meisterin Susanne Spitz (Mittlere Schul-
straße 2) wieder eine Adventsausstellung
statt. Angeboten werden mundgeblasene
Christbaumkugeln der fränkischen Manu-
faktur „Inge Glas“. Es gibt Sterne in allen
Größen aus verschiedenen Materialien,
zum Beispiel edlem Silber und natürli-
chem Holz. Rentiere und Elche tummeln
sich genauso wie Engelchen, Schneeku-
geln, Ausstechformen, Weihnachtswich-
tel, Wintergirlanden oder auch Teelichter
und Vasen, die auch zu anderen Jahreszei-
ten schmuck die Wohnung aufhübschen.

Der Adventsmarkt öffnet am 27. Novem-
ber um 11.00 Uhr und schließt am 18. De-
zember. Coronabedingt werden Interes-
sierte gebeten, sich nach Möglichkeit tele-
fonisch (Telefon 09131 9740461 oder 0172
8505681) anzukündigen. Für Kekse und
Tee ist gesorgt. u
www.spitz-massdesign.de

Wer soll Vogel des Jahres 2021
werden?
Jedes Jahr wählt der Naturschutzbund
(NABU) den Vogel des Jahres. Heuer ist
alles anders: Die Aktion „Vogel des Jah-
res“ vom NABU und dem Landesbund
für Vogelschutz in Bayern (Lbv) feiert
ihr 50. Jubiläum. Zu diesem Zweck
haben sich die Organisatoren etwas Be-
sonderes ausgedacht: Im Jubiläumsjahr
kann sich erstmals die ganze Bevölke-
rung an der Wahl für 2021 beteiligen.
Jeder und jede kann noch bis 15. De-
zember unter www.vogeldesjahres.de
seinen Lieblingsvogel nominieren. Die
zehn von der Bevölkerung meist nomi-
nierten Vogelarten gehen dann ab dem
18. Januar ins finale Rennen um den
Titel „Vogel des Jahres 2021“. u
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Spende an die Tafel
der Diakonie Erlangen
Für die Veranstaltung „Unter der Kuppel -
Unternehmer im Gespräch“ Ende Oktober
konnte die Stadt- und Kreissparkasse Erlan-
gen Höchstadt Herzogenaurach in diesem
Jahr Rainer Schaller, Gründer und Ge-
schäftsführer der Rainer Schaller Global
Group (RSG Group), gewinnen. Corona
bedingt fand diese in der Heinrich-Lades-
Halle in Erlangen statt. Durch das Ge-
spräch führte die aus Erlangen stammende
Sportmoderatorin Katrin Müller-Hohen-
stein. Neben unternehmerischen Aspekten
wurden vor allem auch persönliche und

private Facetten des Unternehmers Rainer
Schaller beleuchtet. Traditionell wurde am
Ende der Veranstaltung wieder eine ge-
meinsame Spende an eine gemeinnützige
Institution übergeben. So erhielt die Tafel
der Diakonie Erlangen einen Spenden-
scheck über 10.000 Euro, zu dem zu glei-
chen Teilen die RSG Group und die Spar-
kasse beitrugen. Elke Bollmann, die als Lei-
terin der Erlanger Tafel den Scheck aus den
Händen von Rainer Schaller und dem Vor-
stand der Sparkasse entgegennahm, be-
dankte sich für die Zuwendung und freute
sich, damit hilfsbedürftigen Menschen die
notwendige Unterstützung und neuen Le-
bensmut geben zu können. u

Fahrgastverband PRO BAHN ver-
gibt Sonderpreis an Florian Janik
Erlangens Oberbürgermeister Florian Janik
hat den Sonderpreis des Landesverbands
Bayern des Fahrgastverbands Pro Bahn e. V.
erhalten. Bei einer kleinen Feier im DB
Museum in Nürnberg wurde er damit für
sein Engagement für die Stadt-Umland-
Bahn (StUB) in und um Erlangen geehrt.
Wie der Verein schreibt, haben besonders
der gemeinsame Kampf während des Bür-
gerbegehrens, das gegen das Projekt ge-
richtet war, aber auch die folgende Kom-

Walter Paulus-Rohmer (Mitglied des Vorstandes der
Sparkasse), Rainer Schaller (Gründer und Geschäfts-
führer der RSG Group), Johannes von Hebel (Vorsit-
zender des Vorstandes der Sparkasse), Elke Boll-
mann (Leiterin der Erlanger Tafel) (v. l.).
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munikation, beispielsweise durch öffentli-
che Spaziergänge entlang der geplanten
Trasse beeindruckt. „Den Preis nehme ich
sehr gerne entgegen - für alle beteiligten
Mitarbeiter, die am Großprojekt StUB be-
teiligt sind. Egal ob beim Zweckverband
oder bei der Stadtverwaltung“, so Oberbür-
germeister Florian Janik. u

Ehrenamtsbeauftragte
Renate Gregor sagt „ade“
Die langjährige Ehren-
amtsbeauftragte Erlangens,
Renate Gregor, hat im Ok-
tober bei einer Sitzung des
Runden Tischs Ehrenamt
bekanntgegeben, ihre eh-
renamtliche Funktion aus
gesundheitlichen Gründen
niederzulegen. Seit 15 Jahren bekleidet die
80-Jährige das Amt. Eine offizielle Verab-
schiedung soll erfolgen, sobald es die Co-
rona-Bedingungen zulassen. Seit Mai 2005
ist Renate Gregor Ehrenamtsbeauftragte
der Stadt und damit Ansprechpartnerin für
rund 600 ehrenamtliche Gruppen und
zahlreiche ehrenamtlich tätige Einzelper-
sonen im sozialen, kulturellen, sportli-
chen, kirchlichen und Umweltbereich. Sie
arbeitete bei der Bahnhofsmission, der Er-

langer Tafel und weiteren Vereinen tatkräf-
tig mit, um deren Arbeit genauer kennen
zu lernen. Zudem ist sie Vorsitzende des
städtischen Gremiums Runder Tisch Eh-
renamt. Zusammen mit dem Bürgermeis-
ter- und Presseamt hat sie die Internet-
Plattform „Ehrenamt online“ ins Leben ge-
rufen. Außerdem ist sie Mitorganisatorin
der jährlichen Festveranstaltung zum „In-
ternationalen Tag des Ehrenamtes“ und
ließ sich zur Familienpatin ausbilden. Im
März wurde sie mit dem Bundesverdienst-
kreuz am Bande ausgezeichnet. u
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Filmreihe „Silberfilm“
verschoben auf 2021 
Das Landratsamt informiert darüber,
dass die Vorstellungen aus der Film-
reihe „Silberfilm“, die sich an die Ziel-
gruppe 65 plus und Menschen mit De-
menz wendet, von 2020 auf das Jahr
2021 verschoben werden. Die Gewin-
ner von Freikarten im Rahmen unseres
Preisrätsels in den vergangenen beiden
Ausgaben werden gebeten, sich unter
Telefon 09131 803-1334 beim Land-
ratsamt zu informieren, wann die Frei-
karten eingelöst werden können. u
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40 Jahre Regnitz-Werkstätten
der Lebenshilfe Erlangen
Seit 1980 besteht die offiziell anerkannte
Werkstatt für Menschen mit Behinderung.
Gerade generalsaniert, bieten die Regnitz-
Werkstätten moderne Arbeitsplätze mit
vielfältigen Tätigkeiten in hellen und
großzügigen Räumen. Neben verschiede-
nen Tätigkeiten im Bereich Kunststoff-, In-
dustrie- und Elektromontage sind die Reg-
nitz-Werkstätten mit einer Metallwerkstatt
und der Schreinerei auch in der industriel-
len Fertigung tätig. Dienstleistungen sind
Gartenarbeiten und die Essensversorgung
von Kindergärten und Schulen. Drei ex-
terne Kantinen betreibt die Küche, darun-
ter im Landesamt für Gesundheit und Le-

bensmittelsicherheit. „Wir möchten Men-
schen mit Beeinträchtigung bei der Teil-
habe im Arbeitsleben verschiedene Wege
anbieten – innerhalb der Werkstatt, auf
Außenarbeitsplätzen oder im freien Ar-
beitsmarkt“, sagt Matthias Laue, Werk-
stattleiter. Viele der in den Regnitz-Werk-
stätten hergestellten Artikel werden unter
der Marke „Fisch mit Hut“ im Erlanger Le-
benshilfe Laden angeboten, unter ande-
rem hochwertige Holzspielwaren und
Lernspiele. u
www.lebenshilfe-erlangen.de

„Studio Seniorenbeirat“
wieder auf Sendung
Wegen der Einschränkungen im Zuge
der Corona-Pandemie ist das „Studio
Seniorenbeirat“ wieder auf Sendung.
Die Vorsitzende Anette Christian sowie
der Städtepartnerschaftsbeauftragte
Peter Steger sind seit Mitte November
wieder mit neuen Geschichten und
Gedichten zu hören. Zu finden ist das
einmalige Literaturangebot im Internet
unter www.erlangen.de/seniorenbeirat
(„Lesen und Zuhören in Zeiten des Co-
rona-Virus“). u

Rüdiger Weiß ist in der Schreinerei der Regnitz-
Werkstätten beschäftigt und arbeitet an der Kan-
tenschleifmaschine.
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Kostenlose Broschüre
„Sicher Auto fahren im Alter“
Nebel, Glatteis, Schnee
und Dunkelheit – wer
setzt sich da schon gern
ans Steuer? Doch viele
Menschen sind in ihrem
Alltag auf das Auto ange-
wiesen. Der Einkauf, der
Besuch bei der Familie
oder der Arzttermin –
ohne Auto ist dies oftmals
undenkbar. Dabei hält vor
allem die dunkle Jahreszeit besonders für
Senioren am Steuer viele Herausforderun-
gen bereit. Sie haben zwar zumeist viel Er-
fahrung hinter dem Steuer, dennoch kann
das Alter Probleme mit sich bringen, die
durch die Witterung noch verstärkt wer-
den können. Mögliche Gefahrenquellen
sind Probleme beim Hören und Sehen, Be-
wegungseinschränkungen, Medikamente
und deren Nebenwirkungen, aber auch de-
menzielle Erkrankungen wie Alzheimer.
Ihre Verkehrstüchtigkeit überprüfen kön-
nen ältere Verkehrsteilnehmer mit der kos-
tenlosen Broschüre „Sicher Auto fahren im
Alter“, welche die gemeinnützige Alzhei-
mer Forschung Initiative e.V. (AFI) zusam-
men mit Experten für Verkehrssicherheit

von der Polizei sowie Rechtsanwälten ent-
wickelt hat. Der Ratgeber beinhaltet unter
anderem Sicherheitstipps und Strategien
für sicheres Fahren im Alter, Checklisten
für Autofahrer und deren Angehörige zur
Einschätzung der Fahrtauglichkeit, Tipps
zum Thema „Mobil bleiben ohne Auto“,
Maßnahmen, wenn Demenz-Patienten
weiter Auto fahren wollen, sowie rechtli-
che Hinweise. Die Broschüre kann kosten-
frei bestellt werden bei der Alzheimer For-
schung Initiative e.V., Kreuzstr. 34, 40210
Düsseldorf; Telefon 0211 8620660.u
www.alzheimer-forschung.de/sicher-auto-fahren

José Carreras Gala live im MDR 
Die 26. José Carreras Gala wird am
Donnerstag, den 10. Dezember 2020
ab 20.15 Uhr live im MDR aus Leipzig
übertragen. Startenor José Carreras ver-
anstaltet diese Benefizgala und wirbt
damit für seine Leukämie-Stiftung, die
sich seit über 25 Jahren für die Heilung
von Leukämie sowie verwandten Blut-
krankheiten einsetzt. Für ihre Arbeit
bittet die Stiftung um Spenden: IBAN:
DE96 7008 0000 0319 9666 01.u
www.carreras-stiftung.de



Er ist Schulleiter, Spielpädagoge, hat
ein eigenes Schulfach initiiert und
ein Buch über Glück geschrieben.

Mit alledem verfolgt Björn Lengwenus ein
Ziel: Er möchte nicht nur Kindern und Ju-
gendlichen dabei helfen, ein zufriedenes
Leben zu führen und ihr persönliches
Glück zu finden. Wer könnte das besser,
als Björn Lengwenus, der von sich selbst
sagt, ein Glückserwachsener zu sein.

Glücklichsein, das möchte jeder. Sie haben
ein Buch geschrieben, in dem Sie vor
allem, aber nicht nur Kinder und Jugend-
liche mit auf die Reise nehmen, das eigene
Glück zu finden. Was hat Sie dazu veran-
lasst?
Ich beschäftige mich schon mein ganzes
Leben mit dem Thema „Glück“. Bei uns zu
Hause gibt es das geflügelte Wort, dass wir
Glückserwachsene sind. Ich kann mit Fug
und Recht behaupten, vom Leben be-
schenkt worden zu sein. Ich bin dafür sehr
dankbar und glücklich und wünsche mir,
dass dieses Gefühl auch möglichst viele
andere erleben dürfen. Deshalb dieses
Buch. Ich wollte, dass es dafür einen Le-
bensbegleiter gibt, der nicht nur Kindern
und Jugendlichen hilft, sich mit dem eige-

nen Glück auseinanderzusetzen und es für
sich selbst zu finden.

Sie schreiben, dass man Glück lernen
kann. Wie funktioniert das?
Dazu muss man sich zunächst darüber klar
werden, dass Glück etwas sehr Individuel-
les ist und es jeder für sich selbst finden
muss. Es hat viel mit Zufriedenheit zu tun
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Björn Lengwenus möchte dabei helfen, ein zufriedenes Leben zu führen

Interview: Michael Kniess

Von der Suche
nach dem Glück

Er beschäftigt sich sein ganzes Leben mit dem
Thema „Glück“: Björn Lengwenus hat ein Schulfach
über die Kunst zu leben initiiert und ein Buch über
Glück geschrieben.
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und einem eigenen Gefühl dafür, was
einem selbst gut tut. Ich bin überzeugt,
dass es auch hilft, seinen eigenen An-
spruch zu überprüfen, um glücklich zu
sein. Muss es immer das Größte, Tollste
und Sensationelle sein? Es gibt so viele
kleine Dinge, die einen glücklich und zu-
frieden machen können. Glück ist kein
Zufall, man muss sich bewusst darauf ein-
lassen und es wahrnehmen.

Welches ist Ihr persönliches Rezept, glück-
lich zu sein?
Eines muss ich dafür vorwegschicken: Ich
bin allein insofern ein Glückserwachsener,
weil mir in meinem Leben wirklich große
Schicksalsschläge bislang erspart geblieben
sind. Vor diesem Hintergrund versuche ich
in Situationen, in denen man landläufig

davon spricht, Pech zu haben, das Positive
zu sehen. Das ist für mich der große Teil
des Glücks. Was zählt schon die nicht be-
standene Führerscheinprüfung für das
ganze Leben? Meine Eltern sind da ähn-
lich gestrickt und von ihnen habe ich die-
sen Blick aufs Leben mitbekommen. Wir
hatten immer wenig Geld, waren aber
trotzdem glücklich, losgelöst von materiel-
len Dingen. Was zählt auch ein Porsche
gegen ein ernst gemeintes Kompliment?
Ich finde es richtig schade, dass es uns so
schwerfällt, jemandem etwas Nettes zu
sagen. Ich möchte manchmal einfach he-
rausschreien: „Seid mal wieder nett zuei-
nander.“ Auch wenn mir sehr bewusst ist,
dass man als netter Mensch in unserer Ge-
sellschaft häufig zu kurz kommt. Aber ich
verrate doch deshalb nicht mein Lebens-
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konzept und bleibe stark. Damit ist man
der eigentliche Gewinner.

Vor zehn Jahren haben Sie an Ihrer dama-
ligen Schule das Fach „LebensART - die
Kunst zu Leben“ eingeführt. Haben die Kin-
der und Jugendlichen das Leben verlernt?
Jeder hierzulande hat das etwas verlernt.
Wir bringen heute in Schulen alle mögli-
chen Unterrichtsinhalte bei. Wir arbeiten
an Fakten und betreiben Wissenschaft. Wir
bringen mehr Kinder zum Abitur als jemals
zuvor. Dennoch gibt es in Deutschland
mehr „unglückliche“ Menschen als an-
derswo und dies ganz unabhängig von der
Schulbildung. Deshalb habe ich das Fach
eingeführt. „LebensART“ ist eine Antwort
darauf mit verschiedenen Bausteinen, ange-
fangen von der Selbstwahrnehmung, über
Kunst und Naturerfahrung bis zur Freund-
schaft. Eine Nacht unterm Sternenhimmel,
der Sprung in eine Riesenpfütze, ein ge-
meinsames gutes Mittagessen, Applaus, Be-
stätigung, Dankbarkeit: Wer das erlebt,
kann Pläne entwickeln und sich freuen.
Dies zu initiieren, bewusst zu machen und
zu einem Teil von schulischer Bildung wer-
den zu lassen, ist mir ein Herzensbedürfnis.

Sie sind nicht nur Lehrer, sondern auch
ausgebildeter Spielpädagoge. Welche
Funktion hat das Spiel bei der Suche nach
dem Glück?
Wir sollten uns als Gesellschaft eher fra-
gen, warum wir das Spiel als Gegenstück
zur Arbeit sehen, denn spielen bedeutet,
alle Freiräume und Freiheiten zu haben,
Dinge auszuprobieren und damit Neues
entstehen zu lassen. Für mich ist es eine
Katastrophe, dass das Spiel ab der Schulzeit
nur noch einen solch geringen Stellenwert
hat im Leben eines Menschen. Bis wir

Björn Lengwenus leitet die Grund- und
Stadtteilschule Alter Teichweg in Ham-
burg – eine Schule, in der Welten aufei-
nandertreffen. Sie ist in einem der so-
zial schwächsten Stadtteile Hamburgs
und gleichzeitig Eliteschule des Sports.
Der Pädagoge unterrichtet Religion und
Erdkunde. Er erhielt zudem eine Ausbil-
dung zum Spielpädagogen. In Zeiten
von Kontaktbeschränkungen hatte sich
der Schulleiter etwas ganz Besonderes
einfallen lassen, um seine Schüler zu-
sammen zu bringen: Für seine tägliche
YouTube-Show „Dulsberg Late Night“
wurde er mit dem „Special Award“
beim YouTube GOLDENE KAMERA Di-
gital Award 2020 ausgezeichnet. Er ist
verheiratet und hat zwei Kinder.
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sechs Jahre alt sind, lernen wir alles spie-
lerisch und dann heißt es plötzlich nur
noch „spielen kannst du in der Pause“.

Es ist doch schrecklich, dass die Freude
des Spiels im Erwachsenenalter so verpönt
ist. Man darf nur auf den Spielplatz, wenn
man Kinder hat. Warum trifft man sich
nicht auch als Erwachsener mit seinen
Freunden auf dem Spielplatz, schaukelt und
baut Sandburgen? Ich bin überzeugt, dass
das Menschen glücklich machen würde.
Der Wunsch, Dinge zu gestalten und etwas
spielerisch auszuprobieren, ist fest in uns
verankert. Uns geht als Gesellschaft zu viel
verloren, weil wir zu verkopft sind. u

Ein Buch vom Glücklichsein: Glücklich-
sein, das möchte wirklich jeder. Seit
jeher und überall auf der Welt. Doch
wie geht das? Was ist Glück überhaupt?
Kann man Glück kaufen? Oder lernen?
„Ja“, findet Björn Lengwenus. Denn
wer glücklich sein will, muss wissen,
was ihn glücklich macht. Ist es Musik?
Ein leckeres Essen? Ein Tag mit Freun-
den oder allein im Wald sein? Wie ma-
chen es die Dänen, dass sie so glücklich
sind und was sind die „Rezepte“ ande-
rer glücklicher Nationen? Dieses Buch
des Schulleiters einer Haupt- und Real-
schule in Hamburg steckt voller Anre-
gungen und Ideen das eigene Glück zu

finden. Wunderbar
für alle Großeltern,
die ihren Enkeln
ein Stück Glück
schenken möchten.

Björn Lengwenus:
„Glück“, Carlsen Verlag,
Hamburg 2020, 15 Euro
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Mit dem diesjährigen Schöller-Preis
wurden gleich zwei wissenschaft-
liche Arbeiten ausgezeichnet.

Petra Schönemann-Gieck von der Univer-
sität Heidelberg ging der Frage nach, wie
ein gelungenes Schnittstellenmanagement
zwischen Rettungsdienst, Sozialamt und

Beratungsstellen unnötige Krankenhaus-
einweisungen von alten Menschen verhin-
dern hilft. Professor Katrin Singler und Jo-
hanna Masuch vom Klinikum Nürnberg
konnten nachweisen, dass Kunsttherapie
die Behandlung des Delirs bei älteren Men-
schen verbessern kann.

Die zwei Forschungsteams teilen sich
den diesjährigen Dr. Theo und Friedl
Schöller-Preis mit dem Schwerpunkt „Ver-
sorgungsforschung“. Diese Auszeichnung
prämiert innovative und herausragende
wissenschaftliche Arbeiten auf dem Gebiet
der Altersforschung. Sie ist mit 20.000
Euro eine der am höchsten dotierten Aus-
zeichnungen in der Altersmedizin.

„Bei den vorgelegten Arbeiten handelt
es um hochrelevante Versorgungsthemen
der Altersmedizin, die sich beide ganz un-
terschiedlichen Feldern der Versorgungssi-
tuation älterer Menschen stellen“, lobt
Professor Frank Erbguth, Chefarzt der Kli-
nik für Neurologie, Klinikum Nürnberg
und Vorsitzender des Wissenschaftlichen
Beirates des Schöller-Preises.

Petra Schönemann-Gieck, Diplom-Ge-
rontologin am Institut für Gerontologie
der Ruprecht-Karls-Universität Heidelberg,
evaluierte eine Maßnahme zur Optimie-
rung an der Grenze zwischen häuslicher
und Krankenhausversorgung. Immer wie-

Dr. Theo und Friedl Schöller-Preis 2020
mit Schwerpunkt „Versorgungsforschung“

Schnittstellenmanagement
und Kunsttherapie
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der sehen sich Rettungsdienste gezwun-
gen, ältere Menschen, die alleine zu Hause
leben, ins Krankenhaus zu bringen, ob-
wohl sie nicht unbedingt eine Kranken-
hausbehandlung brauchen. „Grund für die
Krankenhauseinweisung ist oft nicht die
Krankheit, die auch ambulant behandelt
werden könnte, sondern die schlechte Ver-
sorgungssituation vieler älterer Menschen,
die noch in ihrer eigenen Wohnung
leben“, so Petra Schönemann-Gieck zur
Ausgangssituation ihres Projektes.

In enger Kooperation mit der Berufsfeu-
erwehr der Landeshauptstadt Wiesbaden
als Träger des Rettungsdienstes und den Be-
ratungsstellen für selbstständiges Leben im
Alter in Wiesbaden wurde ein Konzept ent-
wickelt und implementiert, das schon bei
der ersten Begegnung mit dem Rettungs-
dienst die sozialen Bedarfe der betroffenen
Menschen erfasst und an die Beratungsstel-
len bzw. den Krankenhaussozialdienst ver-
mittelt. Ziel des Projektes ist es, die Lebens-
umstände der betroffenen Menschen zu
stabilisieren und Krankenhauseinweisun-
gen aus sozialer Indikation zu senken.

––––––––––––––– 
Nicht-medikamentöse

Möglichkeit der Delir-Therapie
––––––––––––––– 

Professor Katrin Singler, Oberärztin, und
Johanna Masuch, Kunsttherapeutin, der
Klinik für Innere Medizin 2, Schwerpunkt
Geriatrie, haben in ihrer Forschungsarbeit
„Kunsttherapie – eine neue Herangehens-
weise in der Delir-Therapie alter Men-
schen?“ nachgewiesen, dass Kunsttherapie
bei Delir helfen kann. Das Delir ist eine der
häufigsten Komplikationen bei älteren
Menschen im Krankenhaus und geht mit

funktionellen und kognitiven Einschrän-
kungen (Verwirrtheit) sowie einer deutlich
erhöhten Sterblichkeit innerhalb eines
Jahres einher.

Professor Katrin Singler und Johanna
Masuch verfolgten ihren innovativen An-
satz der kunsttherapeutischen Intervention
bei delirgefährdeten Patienten auf einer
akutgeriatrischen Station. Dafür wurde ei-
gens ein kleines „Atelier auf Rädern“ ge-
baut, mit dem die Kunsttherapeutin die Pa-
tienten zwei Mal täglich  direkt am Patien-
tenbett besucht. „Die Patienten begegneten
uns Kunsttherapeuten überraschend offen
und bewerteten die kunsttherapeutische
Arbeit im Abschlussgespräch sehr positiv“,
betont Johanna Masuch. Zwar konnte da-
durch, so das Ergebnis ihrer Studie, die
Häufigkeit des Delirs nicht gesenkt werden,
wohl aber dessen Dauer. u
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29. Dezember: Vor 850 Jahren wurde Thomas Becket ermordet

Märtyrer oder Verräter?

Sein Name ist untrennbar verbunden
mit dem Konflikt zwischen Staat und
Kirche. Im Dezember 1170 wurde Tho-

mas Becket, der damalige Erzbischof von
Canterbury, nach Streitigkeiten mit König
Heinrich II. in seiner eigenen Bischofskir-
che brutal ermordet. Eine Tat, die den
Schlusspunkt unter eine Beziehung setzte,
die als Männerfreundschaft begonnen
hatte. Vorausgegangen war ein Streit über
die Vorherrschaft von Krone oder Kirche.
Derweil fing alles so vielversprechend an:

1154 wurde Thomas Becket vom damaligen
Erzbischof von Canterbury zum Archidia-
kon ernannt und nur ein Jahr später Berater
und Lordkanzler von König Heinrich II.
von England. Die Beziehung zwischen dem
Monarchen und dem Lordkanzler wurde
von sehr vielen Zeitgenossen als außerge-
wöhnlich und freundschaftlich angesehen.

1161 verstarb der bisherige Erzbischof
Theobald von Canterbury. Am 2. Juni 1162
empfing Thomas Becket die Priesterweihe
und einen Tag später die Bischofsweihe. Als
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neuer Erzbischof
von Canterbury
war Thomas Be-
cket nun Primas
von England.
Sein Freund,
König Heinrich
II., hielt diese
Entwicklung für
einen taktisch
guten Zug. Doch
bereits wenige

Tage nach seiner feierlichen Amtseinfüh-
rung kam es zum Eklat. Der neue Erzbi-
schof legte sein weltliches Amt nieder.

Der König musste erleben, wie Thomas
Becket seinen Kurs änderte - und zwar ra-
dikal: Mit verbissener Entschlossenheit
forderte er die Rechte der Kirche bei König

und Adel ein. Es ging um Geldforderun-
gen, um die Besetzung von Kirchenämtern
und um die geistliche Gerichtsbarkeit, die
Heinrich II. mehr an die königliche Ge-
richtsbarkeit anbinden wollte.

1164 erließ Heinrich II. schließlich die
„Beschlüsse von Clarendon“, eine Samm-
lung von Rechtssätzen, um die weltliche
Gerichtsbarkeit auch auf den Bereich der
Kirche auszudehnen. Thomas Becket ver-
weigerte seine Unterschrift und floh nach
Frankreich. Sechs Jahre blieb der Erzbischof
im französischen Exil. Als er wieder zurück-
kam, schienen sich die Wogen geglättet zu
haben. Doch die Ruhe trug. Mit seiner
Rückkehr nach England hatte er seinen
Untergang besiegelt. Thomas Becket wurde
nur drei Jahre nach seinem Tod von Papst
Alexander III. heiliggesprochen. u HZL
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Gemeinsames Buchprojekt von Stadtjugendring Erlangen
und Marie-Therese-Gymnasium

„Wenn ich König*in
von Erlangen wär“

Was würden sie erleben wollen,
welcher Stadtteil würde wei-
chen, welches Projekt neu um-

gesetzt? Gemeinsam mit Schülerinnen
eines P-Seminars des städtischen Marie-
Therese-Gymnasiums hat der Stadtjugend-
ring (SJR) Erlangen Kinder und Jugendli-
che in einem Schreibwettbewerb eingela-
den, an diesen Fragen mitzuarbeiten.

„Wir fanden es spannend, ein solches P-
Seminar zur Frage der Kinder- und Jugend-
beteiligung anzubieten“, betont Christian
Kohlert. Gemeinsam mit Religionslehrer
Ralf Jung hat der Erlanger Stadtjugendpfle-
ger und stellvertretende Geschäftsführer
des Stadtjugendrings Erlangen diesen Ge-
danken kurzerhand in die Tat umgesetzt.
Was die acht Schülerinnen mit dem Projekt
„Wenn ich König*in von Erlangen wär“ auf
die Beine gestellt haben, beeindruckt Chris-
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tian Kohlert enorm: „Sie haben ein riesiges
Engagement an den Tag gelegt, weit über
das eigentlich geforderte hinaus.“

Denn hinter der Idee, dass Kinder und
Jugendliche ihre Gedanken in Form eines
Märchens, einer Geschichte, eines Krimis,
eines Comics oder eines Gedichts einsen-
den können und die passendsten Beiträge
in Buchform veröffentlicht werden,
steckte viel Arbeit. Die Schülerinnen
haben Workshops konzipiert, in denen Er-
langer Schriftsteller den Kindern und Ju-
gendlichen nahegebracht haben, wie eine
gute Geschichte aufgebaut ist. Sie haben
den kompletten Entstehungsprozess einer
Buchveröffentlichung begleitet, von der
Diskussion, welche Beiträge berücksichtigt
werden sollen, bis zum Korrekturlesen.

Was herausgekommen ist, kann sich
sehen lassen: Auf seinen mehr als 100 Sei-
ten gibt das Buch Einblick (nicht nur) in
Stadtplanung aus jugendlicher Perspektive.
Zur Sprache kommen konkrete Wünsche,
etwa nach besseren Fahrradwegen oder
mehr Mitwirkungsmöglichkeiten aber auch
nach einem späteren Unterrichtsbeginn.
Die gelungene Kooperation unter der
Schirmherrschaft von Erlangens Oberbür-
germeister Florian Janik soll im nächsten
Schuljahr unbedingt wiederholt werden.
Christian Kohlert imponiert der doppelte
Lerneffekt: „Es ist toll, dass dieses Projekt
zum einen den Schülerinnen und zum an-
deren den Kindern und Jugendlichen etwas
für ihr Leben mitgegeben hat.“ u
www.sjr-erlangen.de 
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Wer vor Urzeiten schnell und
kraftvoll war, konnte sich vor
dem Säbelzahntiger retten. Wer

geistig rege war, konnte sich merken, wo
und wann es die süßesten Früchte gab.
Und wer sozialen Kontakt genoss, konnte
in Notlagen auf Hilfe zählen. So hat die

Menschheit überlebt – und das steckt bis
heute in unseren Genen.

Unser Organismus passt sich stets an.
Werden beispielsweise mehr Muskeln ge-
braucht, bauen sie sich auf. Werden sie
nicht gebraucht, bauen sie sich ab. Doch
nicht nur Muskeln können sich auf- und
abbauen, sondern auch unsere Nervenbah-
nen unterliegen diesem Prinzip. Sind wir
geistig nicht gefordert, wird es auch den
Nervenbahnen zu langweilig und weg sind
sie. Verantwortlich hierfür ist vornehmlich
der sogenannte Hippocampus.

––––––––––––––– 
Ohne Lachen geht hier nichts

––––––––––––––– 

Er ist ein Teil unseres Gehirns und dient
als Schaltfläche zur Überführung von Ge-
dächtnisinhalten aus dem Kurzzeit- in das
Langzeitgedächtnis. Dabei registriert er
nicht nur, was, wann, wo passierte, son-
dern auch wie: „Wie hat es sich ange-
fühlt?“ Mit anderen Worten, er entschei-
det, ob das Erlebnis (be)merkenswert ist.

Je mehr der Hippocampus zu tun be-
kommt, desto mehr Nervenbahnen und
Synapsen regt er zum Wachsen an und
trägt zu einer reibungslosen Verschaltung

GESTALT-Projekt: Ganzheitliches Bewegungsprogramm
für Menschen ab 60 Jahren

Bewegung und Freude
gegen Demenz
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der Nervenzellen untereinander bei. Genau
dies sind die Voraussetzungen, um Symp-
tome einer Demenz vorzubeugen. Aller-
dings benötigt der Hippocampus für seine
Arbeit drei Dinge: Körperliche Bewegung,
geistige Beweglichkeit und gute Laune.

Durch die körperliche Bewegung ge-
winnen wir neben den bekannten körper-
lichen (Stärkung von Herz und Kreislauf,
Stabilisierung des Immunsystems, etc.)
eine ganze Reihe an Vorteilen für das Ge-
hirn: Abbau hirnschädlicher Stoffwechsel-
produkte, Hemmung entzündlicher Pro-
zesse, Reduktion des Abbaus von Nerven-
zellen und vieles mehr. Die körperliche Be-
wegung steigert also das Wachstum von
Nervenzellen und die geistige Beweglich-
keit bestimmt die Richtung. 

Was hat es nun mit der guten Laune auf
sich? Durch Stress wird das Hormon Cor-
tisol ausgeschüttet, was die Neubildung

von Nervenzellen unterbindet. Sind wir
einfach nur neutral, also gefühllos, passiert
in uns nichts. Doch „gute Laune“ setzt die
Hormone und Botenstoffe frei, die der
Hippocampus benötigt, um seine Arbeit zu
erledigen.

Doch einfach so gute Laune haben? Und
das in Bewegung? Eine Möglichkeit ist das
GESTALT-Projekt der Stadt Erlangen, ein
ganzheitliches Bewegungsprogramm zur
Prävention von Demenz für Menschen ab
60 Jahren. Hier werden vielfältige Bewe-
gungsformen, die Kopf und Glieder vernet-
zen, Geselligkeit und Spaß in der Gruppe
angeboten. Die Kurse sind einmal  wöcht-
lich, 12 Wochen, kosten zwischen 30 und
50 Euro (Ermäßigung möglich) und finden
in sieben Stadtteilen statt.

Amt für Sport und Gesundheitsförde-
rung, Uta Barusel, Telefon 09131 86-2083,
uta.barusel@stadt.erlangen.de u
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Ob hochrangige Ensembles, Solisten,
Literaten, Referenten – sie alle
geben sich im Wohnstift Rathsberg

gerne die Klinke in die Hand. Das von Kul-
turreferent Jürgen Bachmann initiierte fa-
cettenreiche kulturelle Programm ist ein
Alleinstellungsmerkmal des zum Verbund
der „Premium-Residenzen“ gehörenden
Wohnstifts über den Dächern von Erlan-
gen. Der vielfältige Veranstaltungskalender
bietet zahlreiche öffentliche Darbietungen
für jeden Geschmack. Mehr noch: Eine

kulturelle Veranstaltung sorgt für ein paar
glückliche Stunden jenseits der Alltagssor-
gen, ist immer auch gesellschaftliche Teil-
habe und wichtig für die Persönlichkeits-
entwicklung der Bewohner. 

Deshalb unternimmt das Wohnstift
Rathsberg auch während der Corona-Pan-
demie und den damit verbundenen Lock-
downs größte Anstrengungen, um seinen
Bewohnern – den Stiftsdamen und -her-
ren – das gewohnte kulturelle Programm
bieten zu können. Bis Ende November gab

Das Wohnstift Rathsberg sorgt trotz Pandemie für kulturelle Abwechslung

Kulturelle Vielfalt trotz(t) Corona
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es tägliche Balkonkonzerte. Die Künstler –
unter ihnen Mitglieder der Nürnberger
Philharmoniker oder das Blechbläserquin-
tett „Harmonic Brass“ – standen dabei an
unterschiedlichen Stellen vor den einzel-
nen Gebäudeflügeln und gaben dort eine
Kostprobe ihres Könnens zum Besten.
Auch die Bewohner selbst sorgten für Le-
bensfreude trotz Corona. So spielte mit
Maria Baumann eine 98-jährige Bewohne-
rin des Wohnstifts Rathsberg auf dem Bal-
kon ihres Apartments für ihre Mitbewoh-
ner die Bluesharp.

Doch nicht nur das: Das abwechslungs-
reiche Kulturprogramm, welches die Be-
wohner normalerweise im hauseigenen
Konzertsaal genießen, wird nun per Live-
Stream in die Bewohner-Zimmer übertra-
gen – entweder direkt aus dem Konzertsaal
oder von anderen Bühnen. So las beispiels-
weise Ende November der Schauspieler Ste-
fan Willi Wang Gedichte und Balladen
deutscher Dichter vom 18. bis zum 20.
Jahrhundert. Am 3. Dezember (19.00 Uhr)
gibt Pianist und Komponist Benyamin
Nuss, der weltweit in den schönsten Kon-
zerthäusern konzertiert, ein digitales Kon-
zert live aus dem Klavierhaus Kreisel in
Fürth. Auch externe Gäste können an den
zahlreichen kostenlosen kulturellen Veran-
staltungen via Live-Stream teilhaben. u
www.wohnstift-rathsberg.de/stream
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Als am 18. Oktober 1995 das Cinecittà
nach eineinhalbjähriger Bauzeit er-
öffnet wurde, nahm dieses lokale Er-

eignis ungeahnte Ausmaße an: die Besu-
cher strömten von nah und fern nach
Nürnberg, um endlich das neue Multiplex-
Kinozentrum zu besichtigen. In kürzester
Zeit waren die Kinosäle voll besetzt. In der
Folgezeit entwickelte sich das Kino im Her-
zen der Nürnberger Altstadt zum beliebten
Treffpunkt für Jung und Alt. Von Anfang an
waren die Foyers und gastronomischen Ein-
richtungen nicht nur mit Kinoticket zu-
gänglich, man konnte sich mit Familie oder
Freunden zum Restaurantbesuch verabre-
den oder nach der Shopping-Tour bei
einem Cappuccino auf der Terrasse erholen.

Das Cinecittà, das anfangs zehn regu-
läre Kinos, den multifunktionalen Saal
Arena, das Filmhauskino und das
Open Air Kino beherbergte, entwi-
ckelte sich bald zu einem der besu-
cherstärksten Kinos Deutschlands. Es
zeigte sich, dass der Besucherstrom
ohne eine Erweiterung nicht zu be-
wältigen war. Daher wurde 1997 der
zweite Bauabschnitt fertiggestellt, es
entstanden drei weitere Kinosäle
unter dem Gewerbemuseumsplatz.
1998 wurde eine weitere Vergröße-
rung beschlossen: der Bau des IMAX-
Kinos stellte eine neue Herausforde-
rung dar. Sicher erinnern sich einige
noch an die riesige Baugrube, in die

man ein siebenstö-
ckiges Haus hätte
versenken können.
2001 schließlich
wurde das IMAX-
Kino mit 518 Plät-
zen eröffnet. Die Zu-
schauer konnten
nun auf der 600
Quadratmeter Lein-
wand beziehungs-
weise der schwenk-
baren Kuppel mit
Delphinen tauchen
oder den Grand Ca-
nyon durchwandern. Und da man ja
schon einmal am Erweitern war, entstan-
den bei diesem dritten Bauabschnitt gleich
noch drei weitere reguläre Kinosäle sowie

„Happy Birthday, Cinecittà“

Nürnberger Kinopalast feiert 25. Geburtstag

Wolfram Weber eröff-
nete vor 25 Jahren
Frankens erstes Multi-
plex-Kino und ist noch
immer dessen Ge-
schäftsführer.

32 HERBSTZEITLOSE



AKTUELLES

das MAD 4D Kino, das für maximale Adre-
nalin-Dosis sorgte.

Als sich die Firmenpolitik der IMAX Cor-
poration immer mehr von der ursprüngli-
chen Ausrichtung entfernte, wurde 2010
die Kooperation beendet. Aus dem IMAX-
Saal wurde das CINEMAGNUM. Die ana-
loge 15/70 Projektion mit den schwerge-
wichtigen Filmrollen war nicht mehr zeit-
gemäß, auch in den Kinos hatte das digitale
Zeitalter bereits Einzug gehalten. Vorne-
dran: das Cinecittà mit dem Bestreben, den
Kinobesuchern die Filme mit optimaler
Bild- und Tonqualität zu präsentieren.

Doch das Programmangebot des Cine-
città beschränkt sich nicht auf Filme an
sich: Reihen wie „Ü50“, der Filmnachmit-
tag für alle ab 50 mit Kaffee und Kuchen,
oder „Kulinarisches Kino“ bieten eine
ideale Kombination aus Kino und Gastro-
nomie. Dieses Konzept wurde auch in den
Deluxe-Sälen umgesetzt, die vor einigen
Jahren in vier Kinos des Cinecittà entstan-
den: über zwei Meter Reihenabstand, Kom-
fortsessel, Service am Platz und die neueste
Kinotechnik garantieren ein Filmerlebnis
der Extraklasse. 

Kino für Genießer gibt es auch in Erlan-
gen direkt gegenüber den Erlanger Arcaden:
Das zum Cinecittà gehörende Manhattan
Deluxe macht den Filmbesuch zum beson-
deren Erlebnis und bietet Kino für alle, die
mehr wollen – mehr Komfort, mehr Service
und die modernste Technik. Für den gelun-
genen Start oder einen stilvollen Ausklang
dieses besonderen Kinoerlebnisses ist das
Café im Manhattan Deluxe ideal. Anders
gesagt: Ein Vierteljahrhundert, über 40
Millionen Besucher und Tausende von Fil-
men (zu den erfolgreichsten gehört „Tita-
nic“): Das Nürnberger Multiplexkino ist
immer wieder für Rekorde gut. u
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Was vor was vor 20 Jahren geschah
Am 12. Dezember erreichte die Stadt Er-
langen in einem Städtevergleich des Nach-
richtenmagazins Focus zu den Themen
„Zukunftspotenzial, Wirtschaftskraft und
Erlebnisqualität“ unter 83 untersuchten
bundesdeutschen Großstädten einen ein-

drucksvollen elften
Platz. Dies ist umso
bemerkenswerter,
als Erlangen noch
fünf Jahre zuvor auf
einem bescheide-
nen Mittelplatz lag.

Am 18. Dezem-
ber führte die Stadt
Erlangen erstmals
eine Einbürgerungsfeier für Menschen mit
einem ausländischen Pass durch, die sich
nach mehreren Informationskampagnen
des Ausländerbeirats dazu entschlossen
hatten, die deutsche Staatsangehörigkeit
anzunehmen.

In Shanghai/China wurde am 23. Ja-
nuar durch die Siemens AG, Transporta-
tion Systems der Vertrag über das erste
kommerzielle Transrapidsystem der Welt
unterzeichnet.

Am 31. Januar wurde ein neuer um-
weltfreundlicher Brennstoffzellenbus in
Betrieb genommen, der sechs Wochen
lang ohne Probleme im Testbetrieb auf der
Linie 287 eingesetzt wurde. Der Bus wurde
von der Siemens AG gemeinsam mit MAN
entwickelt.

Am 19. Februar wurde der Trägerverein
für das deutsch-französische Institut Erlan-

Bedeutende Erlanger Ereignisse im Winter 2000 und 2010

Gastbeitrag von Professor Siegfried Balleis, Alt-Oberbürgermeister der Stadt Erlangen

Auszeichnungen für Erlangen,
Testbetrieb für Brennstoffzellenbus
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gen e.V. in der Nachfolge des Centre Cul-
turel Français gegründet.

Was vor 10 Jahren geschah
Am 9. Dezember wurde Professor Peter

Wasserscheid vom Lehrstuhl für chemi-
sche Reaktionstechnik der Friedrich-Ale-
xander-Universität Erlangen-Nürnberg
(FAU) vom European Research Council
ausgezeichnet und erhielt den mit 1,9 Mil-
lionen Euro dotierten „Advanced Investi-
gators Grant“. Professor Peter Wasser-
scheid gilt als einer der Gründungsväter
der modernen Wasserstoffwirtschaft.

Am 31. Januar wurde das Erlanger
Bündnis für Familien durch die damalige
Bundesfamilienministerin für die Projekte
„Ferienbetreuung für Schulkinder“ sowie

„Känguru“ und „Pinguin“ ausgezeichnet.
Der Treffpunkt Röthelheimpark wurde

am 5. Februar als Nachfolgeprojekt für das
„Easthouse“ eingeweiht. Das Projekt ist ein
Treffpunkt für Mutter-Kind-Gruppen, or-
ganisiert offene Kinder- und Jugendarbeit
und beherbergt Vereine und ehrenamtlich
tätige Gruppen. u
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„Hast Du schon gehört?“ – Wer nicht
gleich auf diese Frage reagiert, erntet oft
verständnislose Blicke und verpasst viel-
leicht eine wichtige Information. Nicht,
weil er nicht zugehört hätte, sondern weil
es mit dem Hören nicht mehr so gut funk-
tioniert. Oder weil das nagelneue Hörgerät
zu Hause in einer Schublade schlummert,
anstatt im Ohr zu sitzen. „Oft werden Hör-
geräte leider nicht benutzt, weil durch das
Tragen manche Geräusche als zu laut und
dadurch unangenehm empfunden wer-
den“, sagt Elke Lange. Die Hörgeräteakus-
tikmeisterin im Hörstudio Elke Lange wei-
ter: „Derweil ist es wichtig, Hörgeräte re-
gelmäßig zu tragen, nur so wird das Gehör
wieder richtig trainiert.“

Dabei hilft das maßgeschneiderte und
für Kunden kostenlose Hörtraining in den
drei Filialen in Bamberg, Drosendorf und
Erlangen-Dechsendorf: Dort zeigen die
fachkundigen Mitarbeiter in persönlicher
Atmosphäre, wie man entspannt aus Hin-
tergrundgeräuschen Wichtiges herausfil-

tern kann. Zudem wird die Eingewöh-
nungszeit auf das neue Hörgerät durch ein
solches Hörtraining wesentlich reduziert.
Ein weiterer Pluspunkt: Nebenbei wird
man auf den neusten Stand der Technik ge-
bracht: Die neuesten Hörgeräte sind Blue-
tooth-fähig und ermöglichen es beispiels-
weise, dass der Fernsehton direkt ins Hör-
system übertragen wird. Elke Lange betont:
„Mit einem individuell angepassten Hörge-
rät geben wir unseren Kunden mehr Le-
bensqualität und Sicherheit im Alltag.“ u

Moderne Hörgeräte nach Maß: Hörstudio Elke Lange

Hören heißt Leben
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Peter Gertenbach geht in den Ruhe-
stand. Er hat im Rathaus für zwei
Oberbürgermeister und die Stadtver-

waltung tausende von Pressemitteilungen
geschrieben und die Kontakte zu den regio-
nalen Medien gepflegt, außerdem Broschü-
ren, Buchkonzepte und zwei Stadtfilme
realisiert. Seit 2014 holt er interessante
Zeitgenossen zu Vorträgen und Gesprä-
chen nach Erlangen an die Volkshoch-
schule (vhs). Peter Gertenbach, langjähri-
ger Pressesprecher der Stadt und bei der vhs
für Kommunikation und den Programm-
bereich Gesellschaft zuständig, geht Ende
Dezember in den Ruhestand. Im Herbst-
zeitlose-Interview erinnert er sich an seine
Zeit im Dunstkreis der Kommunalpolitik
mit zahlreichen beeindruckenden Begeg-
nungen und spannenden Momenten.

Herr Gertenbach, am 31. Dezember gehen
fast 32 Jahre in Diensten der Stadt Erlan-
gen zu Ende. Sie haben ein Vierteljahrhun-
dert für den Oberbürgermeister und die
Stadt gesprochen, waren danach sechs
Jahre die Stimme der Volkshochschule Er-
langen. Wie fällt Ihr Fazit aus?
Ich blicke sehr dankbar zurück auf zwei au-

ßerordentlich gute, interessante und inspi-
rierende berufliche Lebensphasen. Ich habe
viel gelernt und kennengelernt, und ich
glaube sagen zu dürfen, dass es mir gelun-
gen ist, im Rahmen meiner dienstlichen

„Ich wollte immer nur
ordentlichen Journalismus

machen“
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Langjähriger Stadt-Pressesprecher und vhs-Kommunikator
sagt „ade“: Peter Gertenbach geht in den Ruhestand



Möglichkeiten als Öffentlichkeitsarbeiter
ordentlichen Journalismus zu machen. Je-
denfalls war es immer meine Absicht, aktu-
ellen „Stoff“ genauso wie vertiefende Infor-
mationen für die Medien im Großraum –
und damit für die Öffentlichkeit – informa-
tiv zu vermitteln, ohne Verwaltungsspra-
che, ohne parteipolitische Färbungen, auf
unterschiedlichen Kanälen und möglichst
aus dem Blickwinkel der Bürgerschaft. 

Gerade die letzten sechs Jahre an der
vhs hatte ich das riesige Glück, das ma-
chen zu können, was ich auch als Journa-
list gern hätte tun wollen: Interessante
Zeitgenossen aus allen Lebensbereichen
ansprechen und von ihnen hören, was sie
uns zu sagen haben. Der einzige Unter-
schied zum Journalismus: Ich habe es
nicht aufgeschrieben, sondern habe diesen

Menschen gewissermaßen ein Forum ge-
geben, ihre Arbeit, ihre Ideen, ihre Schick-
sale unserem Publikum in der Friedrich-
straße vorzustellen. 

Sind Ihnen bestimmte Begegnungen oder
Momente in besonderer Erinnerung ge-
blieben?
Viele. Das fing schon gleich im November
1989 an. Ich war praktisch gerade erst rich-
tig im Bürgermeister- und Presseamt ange-
kommen, als die Mauer fiel und fast alle
Deutschen in Ost und West in den Glücks-
schrei verfielen: „Wahnsinn!“ Danach
herrschte im Rathaus wochenlang Aus-
nahmezustand, weil tausende von Jenaern
und Jenenserinnen und Menschen aus an-
deren Regionen Thüringens zu uns kamen
und natürlich betreut und versorgt werden

AKTUELLES
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mussten. Herrlich! Wahnsinnig gern erin-
nere ich mich auch an eine Begegnung mit
einem der großen Namen des Absurden
Theaters, das ich sehr mag: Fernando Arra-
bal. Der Dramatiker war Gast des Arena-Fes-
tivals, worauf ich meinen damaligen Chef
Siegfried Balleis aufmerksam machte. Ich
konnte ihn überzeugen, dass er den Künst-
ler unbedingt ins Rathaus einladen müsse.
Und so kam es. Es gab einen kleinen Emp-
fang mit Eintrag ins Gästebuch der Stadt
und für mich am Rande der Veranstaltung
Gelegenheit, mit dem Schriftsteller ein paar
Minuten ins Gespräch zu kommen. Mein
Schulfranzösisch war ein Gedicht (lacht)
und das Ganze einfach großartig. 

Sehr bewegend fand ich meine Begeg-
nung mit Michael Buback, dem Sohn des
1977 ermordeten Generalbundesanwalts.
Ich hatte ihn 2017 zu einer Gesprächs-
runde über den „Deutschen Herbst 1977“
an die vhs eingeladen. Was er erzählte, hat
alle, die da waren, sehr beeindruckt. Das
konnte man spüren. Besonders gern denke
ich auch an meine allerliebste „Gästin“ in
der Reihe „Erfolgreiche Fränkinnen und
Franken“ zurück: Barbara Hahlweg. Unser

Großer Saal war zum Bersten gefüllt und
die Stimmung bei unserem Gespräch hei-
ter und informativ. Die Leute waren echt
begeistert. Ich natürlich auch.

Aus nächster Nähe haben Sie auch zwei
Erlanger Oberbürgermeister erleben
dürfen…
Es war zweifelsohne etwas Besonderes, so
eng mit Dietmar Hahlweg und Siegfried
Balleis zusammenarbeiten zu dürfen. Es
gab mir nicht zuletzt die Möglichkeit,
einen tieferen Einblick in den Maschinen-
raum der (Kommunal-)Politik zu gewin-
nen. Ich bin beiden bis heute außerordent-
lich dankbar, dass der eine mich eingestellt
und der andere mich später in der Funk-
tion des Pressesprechers behalten hat. Und
ich weiß, dass beide meiner Arbeit große
Wertschätzung entgegengebracht haben.
Das ist bis heute ein gutes Gefühl.

Sie haben es bereits angesprochen: Im
Herzen sind Sie immer Journalist geblie-
ben. Welches Gefühl überwiegt, wenn Sie
heute auf „Ihren“ Journalismus blicken?
Zwei Dinge machen mir Sorgen. Das eine

ist das Höllen-
tempo, das die
Kommunikati-
onsbranche in
den letzten
Jahren aufge-
nommen hat.
Und weil prak-
tisch in allen
Medienhäu-
sern und
Rundfunkan-
stalten die Re-
d a k t i o n e n
schrumpfen,
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gleichzeitig die Aufgaben zunehmen – ein
Stichwort: Trimedialität – befinden sich
die meisten Kolleginnen und Kollegen per-
manent in Zeitnot. Da formt sich die be-
richtete Realität dann aus Zeitgründen
schon mal nach dem Bild von der Wirk-
lichkeit, die der Redakteur vorab im Kopf
hat. Ich habe das selbst mehrfach erlebt.

Das zweite Problem ist die wachsende
Neigung in der Branche, bei bestimmten
Themen Haltung für wichtiger zu erachten
als unvoreingenommene Berichterstat-
tung oder Nachrichtenauswahl. ZEIT-
Chefredakteur Giovanni di Lorenzo hat
das mal in einem Interview selbstkritisch
und stellvertretend gerade auch für die
Qualitätsmedien auf den Punkt gebracht.
Er sagte sinngemäß: Bei bestimmten The-
men – Hintergrund war damals die Be-
richterstattung über die Anfänge von „Pe-
gida“ in Dresden – habe man einige Tatsa-
chen nicht wahrnehmen wollen, im Glau-
ben damit die Gesellschaft zu schützen.

Ab Januar können Sie sich endlich in ers-
ter Linie den angenehmen Dingen wid-
men, die in den letzten Jahrzehnten zu
kurz gekommen sind. Auf was freuen Sie
sich besonders?
Aufs Ausschlafen. Und aufs Schreiben

(lacht). Zuhause wartet schon sehnsüchtig
eine Erzählung, die von mir geschrieben
werden möchte. Und ein Kinderbuch. Ich
hoffe, dass da was Schönes draus wird.

Können Sie uns schon verraten, auf was
wir uns freuen dürfen? Eine „Schrift-
probe“ haben Sie ja in diesem Heft mit
der Weihnachtserzählung quasi schon
geliefert.
Naja, über ungelegte Eier will ich jetzt nicht
groß gackern. Vielleicht Ostern (lacht).

Mit welchen Wünschen für die Stadt Er-
langen und für sich gehen Sie in den
(Un-)Ruhestand?
Was wir uns alle wünschen: dass wir als
Gesellschaft die Corona-Pandemie mög-
lichst gut überstehen. Und dass Erlangen
als Siemens- und Universitätsstadt erfolg-
reich bleibt. Und wenn vielleicht in zwei
Jahren einmal ein hochbetagtes hochbe-
gabtes Schriftstellertalent aus der Stadt –
ich nenne bewusst nicht meinen Namen –
für eine kleine Erzählung oder ein gutes
Kinderbuch den Büchner-Preis erhält, und
die dann bundesweit erscheinende
„Herbstzeitlose“ dieses Talent interviewt,
dann bin ich wirklich reif für die Rente. u
Interview: Michael Kniess
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Die Zeit nach einem einschneiden-
den Verlust gut zu bewältigen, ist
bedeutsam für das eigene Wohlbe-

finden und die Gesundheit. In den meis-
ten Fällen bedarf Trauer keiner professio-
nellen Hilfe. Manche Menschen fühlen
sich jedoch noch mehrere Monate oder
Jahre nach dem Verlust durch die Trauer
beeinträchtigt. Betroffene empfinden oft
intensive Gefühle, das Nicht-Akzeptieren-
Können des Verlustes, sowie andauernde

Sorgen und Gedankenkreisen, zum Bei-
spiel ob man etwas hätte tun können. In
manchen Fällen werden Orte, Situationen
oder Gefühle, die an den verstorbenen
Menschen erinnern, vermieden. Dies stellt
eine starke Belastung für die Betroffenen
dar und birgt ein erhöhtes Risiko für die
Entwicklung psychischer Störungen, etwa
Depressionen oder Angststörungen, sowie
körperlicher Beschwerden.

Am Institut für Sozialmedizin, Arbeits-
medizin und Public Health (ISAP) der Uni-
versität Leipzig wird aktuell eine Studie zu
Trauer und Verlust im höheren Lebensalter
durchgeführt. Im Rahmen der Studie wer-
den zwei Unterstützungsmöglichkeiten für
Trauernde (Programm A: Online-Selbst-
hilfe, Programm B: Trauerratgeber) getes-
tet. Die Studie richtet sich an Personen ab
dem 60. Lebensjahr. Der Verlust sollte
mindestens sechs Monate oder länger zu-
rückliegen. Interessierte Studienteilneh-
mer sollten über eine Zugangsmöglichkeit
zum Internet verfügen. Eine Studienteil-
nahme ist deutschlandweit möglich. Teil-
nehmer erhalten eine Aufwandsentschädi-
gung in Höhe von 30 Euro. 

Wer Interesse an einer Studienteilnahme
hat oder weitere Informationen zur aktuel-
len Studie wünscht, wendet sich an das In-
stitut für Sozialmedizin, Arbeitsmedizin
und Public Health (ISAP), Dipl.-Psych. Fran-
ziska Welzel, Telefon 0341 9724563, trauer-
studie@medizin.uni-leipzig.de. u

Studie der Universität Leipzig zu Trauer und Verlust ab 60 Jahren

Wenn die Trauer bleibt
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Die Corona-Pandemie hält unsere
Gesellschaft seit dem Frühjahr in
Atem. Besonders ältere und kranke

Menschen sind von ihr betroffen und ge-
fährdet. Und zu den gesundheitlichen Risi-
ken gesellen sich mit der oftmals nötigen
Isolation auch noch soziale. Denn vielen äl-
teren und chronisch kranken Menschen
brechen durch das Alleinsein die Kontakte
zu Freunden und zur Familie weg. Um der
Vereinsamung dieser Menschen entgegen-
zuwirken, bieten die Malteser einen Paten-
ruf an. Bei diesem hat man die Möglichkeit,
Kontakte per Telefon zu knüpfen. In regel-
mäßigen Telefonaten tauschen sich ehren-
amtliche Malteser mit den Angerufenen
aus, hören zu, stehen seelisch zu Seite und
erzählen natürlich auch von sich selbst.

Im Rahmen einer Patenschaft erhält
man einen fest zugewiesenen Paten, dessen
Persönlichkeitsprofil gut mit dem eigenen
übereinstimmt. Ansonsten bestimmt jeder
selbst, worüber gesprochen, wann und wie
lange miteinander telefoniert wird. Jedes
Gespräch wird absolut vertraulich behan-
delt und ist für den Angerufenen kostenlos.
Interessierte können sich bei den Malte-
sern telefonisch und völlig unverbindlich
unter 0951 91780250 oder per Mail unter
patenruf.ba@malteser.org melden. u
www.malteser.org

Der Malteser Patenruf:
ein nettes Telefonat in Zeiten
der Kontaktbeschränkungen

Ein Anruf gegen
das Alleinsein
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Erlangen erzählt
Lebensgeschichten

Multimediale Ausstellung des Projekts „Kommune Inklusiv“

Noch bis zum 7. Januar 2021 zeigt das
Kreuz + Quer (Bohlenplatz 1, Erlan-
gen) die Ausstellung „Erlangen er-

zählt Lebensgeschichten“. Hintergrund der
Schau ist eine Workshop-Reihe des Projekts
„Kommune Inklusiv“: Erzählen, Zuhören,
Austauschen, Verbinden – so muss man sich
die Veranstaltungen von „Erlangen erzählt
Lebensgeschichten“ vorstellen. Bei den nie-
derschwelligen Treffen kommen schon seit
November 2018 Menschen unterschiedli-
chen Alters, verschiedenster Hintergründe
und mit den vielfältigsten Erfahrungen zu-
sammen. Bei den Treffen gibt es die Gele-
genheit, auch Menschen außerhalb des
persönlichen Umfelds kennenzulernen,
sich künstlerisch und kreativ über die je-
weiligen Lebensgeschichten auszutau-
schen, zuzuhören und über Gehörtes nach-
zudenken. Das Veranstaltungsformat
wurde von Felicitas Keefer, Projektleiterin
von „Kommune Inklusiv“, erfunden.

Die Workshops der Reihe „Erlangen er-
zählt Lebensgeschichten“ wurden durch
Foto und Film von Carsten Galle doku-
mentiert. Die spannendsten Ergebnisse
dienten Kuratorin Ingrid Moor als Grund-
lage für die multimediale und interaktive
Ausstellung. Dabei handelt es sich um Fo-
tografien, kleine Filme, aber auch Zeich-
nungen und Texte, die in den Workshops
entstanden sind.

Zu jedem der Workshops gibt es eine
kleine Aufgabe, um selbst aktiv zu werden
und die Inhalte der Workshops nachemp-
finden zu können. Zum einen ermöglicht
die Ausstellung, das Format „Erlangen er-
zählt Lebensgeschichten“ genauer kennen-
zulernen und weiterzuentwickeln. Zum an-
deren wird der Ausstellungsgast dazu ange-
regt, über die Bedeutung des Erzählens in
seinem eigenen Leben nachzudenken. 

Aufgrund der Corona-Pandemie wer-
den Teile der Ausstellung demnächst digi-
tal zugänglich gemacht. Bleiben Sie infor-
miert über den Blog. u
www.erlangen-inklusiv.de/blog

„Erlangen erzählt Lebensgeschichten“ am
12.03.2020 im vhs club international. Thema: Krea-
tives Schreiben mit Geruchs- und Geschmacksbuffet.
Dozentin: Ingrid Modlmayr. 
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Mein Enkel und ich

Oma & Lotta

Liebe Herbstzeitlose-Leserinnen und Leser,

die schönste Zeit des Jahres steht vor der
Türe. Zumindest ich freue mich jedes Jahr
ganz besonders auf Weihnachten und seit-
dem ich Oma bin, ist diese Freude nochmal
größer geworden. Allein der Gedanke daran,
dass Lotta wieder den glitzernden und fun-
kelnden Weihnachtsbaum mit großen Augen
bewundern, mit einem frechen Grinsen und
noch vom Teig verklebten Fingern die ersten
gemeinsam gebackenen Plätzchen frisch aus
dem Ofen stibitzen und sich über die vielen
Lichter überall freuen wird, zaubert mir ein
Lächeln ins Gesicht.

Ich freue mich auf die gemeinsame Zeit.
Doch in diesem Jahr ist coronabedingt natür-
lich vieles anders. Der Besuch des Weihnachtsmarktes mit der Runde auf dem Karussell
und der Besuch des Kasperltheaters sind genauso perdu, wie der Laternenumzug an Sankt
Martin. 

Zum Glück gibt es aber auch Dinge, die bleiben: Geschichten gehören für Kinder
ebenso zur Weihnachtszeit wie Plätzchen und Adventskalender. Und gerade in einer stür-
mischen Zeit wie dieser brauchen Kinder Rituale und Vorfreude auf Geliebtes – das schafft
Sicherheit, Geborgenheit und Normalität. Um eine gemütliche Vorweihnachtsstimmung
zu schaffen, sind gemeinsame Lesestunden zu Hause eine wunderbare Möglichkeit. Des-
halb habe ich – gemeinsam mit Lotta versteht sich – unsere Lieblingsbücher rund um
Weihnachten in dieser Herbstzeitlose-Ausgabe als kleine Empfehlungsliste zusammen-
getragen. Neben altbekannten Kinderbuchklassikern von Autoren wie Otfried Preußler
finden sich auch moderne, neuere Schätze in unserer Sammlung.

Viel Freude beim Inspirieren lassen und gemeinsamen Lesen, Oma und Lotta 
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Hokus Pokus Heiligabend – Weihnachtshexe im Anflug
Heute ist Heiligabend! Und es gibt noch sooo viel zu tun! Die kleine
Hexe Lisbet muss noch den Tannenbaum schmücken und Plätzchen
backen. Und ausgerechnet jetzt bittet die Weihnachtshexe sie, auf
Hexenkind Trixi aufzupassen. Dabei ist Lisbet doch mit ihren Weih-
nachtsvorbereitungen vollauf beschäftigt, damit alles fertig ist, wenn
die Weihnachtshexe am späten Abend wieder zurückkommt! Gut,

dass sie wenigstens ihren Hexenbesen hat und manches im Flug erledigen kann.
Lieve Baeten, „Die kleine Hexe feiert Weihnachten“, Verlag Friedrich Oetinger, Hamburg 1996, 28 Seiten,

14,00 Euro (Altersempfehlung ab 3 Jahren).

Ein Weihnachts-ABC
Alle Tiere von A bis Z freuen sich auf Weihnachten. Und sie
haben alle Pfoten voll zu tun! Der Elefant muss noch schnell
ins Einkaufszentrum, der Wolf heult Weihnachtslieder und
die Vögel auf dem Wipfel knuspern schon Vanillekipferl. Ein
herrlich fantasievolles Bilderbuch für die schönste Zeit im
Jahr. Witziges und opulent illustriertes ABC-Bilderbuch in Rei-

men für Kinder ab 4 Jahren. Jetzt kann Weihnachten kommen! Dieses Büchlein ist
vor allem für die Tierliebhaber unter den Kleinsten gut geeignet. Unsere Lotta liebt
es jetzt schon.
Cornelia Boese (Autorin) / Elsa Klever (Illustratorin) „Der Fuchs hat seine lieben Nöte beim Halleluja auf

der Flöte“, Thienemann Verlag, Stuttgart 2018, 48 Seiten, 14,00 Euro (Altersempfehlung ab 4 Jahren).

Zauberhaft: Der große Weihnachtswichtelschatz
Wo steckt denn nur der Weihnachtsmann? Die beiden Kaninchen-
kinder Nina und Kalle kämpfen sich mitten im Schneesturm durch
den Wald, um ihn zu suchen. Mama Kaninchen hat schon Plätz-
chen gebacken und Tannenzapfenbällchen gebraten, und überall
raschelt es nur so vor Weihnachtsvorbereitungen. Dabei weiß der
Weihnachtsmann gar nichts von seinem Glück, bis eines Tages

zwei verfrorene Kaninchenkinder vor seinem Gartentor stehen. Ein liebevoll gestal-
tetes Adventskalenderbuch mit 25 Abschnitten zum Vorlesen, mit vielen farbigen
Bildern der berühmten Eva Eriksson. Also warum nicht mal statt einen herkömmli-
chen Adventskalender Zeit mit Oma und dem Opa verschenken und jeden Tag ge-
meinsam eine bezaubernde kleine Geschichte lesen?
Ulf Stark (Autor) / Eva Eriksson (Illustratorin) „Wichtelweihnacht im Winterwald“, Verlag Friedrich Oe-

tinger, Hamburg 2014, 104 Seiten, 17,00 Euro (Altersempfehlung ab 5 Jahren).
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Die kleine Hexe. Winterzauber mit Abraxas
Im verschneiten Städtchen hilft die kleine Hexe dem frierenden Ma-
ronimann und feiert mit den Tieren im Wald ein zauberhaftes Win-
terfest. Eine neue Bilderbuchgeschichte für eine der liebenswertesten
Kinderbuchfiguren aller Zeiten: Die kleine Hexe. Erzählt nach dem
Kinderbuch-Klassiker von Otfried Preußler, grandios in Szene gesetzt
von Daniel Napp. Ideal zum Vorlesen für Kinder ab 4 Jahren.
Otfried Preußler (Autor) / Susanne Preußler-Bitsch (Autorin) / Daniel Napp (Illustra-

tor) „Die kleine Hexe. Winterzauber mit Abraxas“, Thienemann Verlag, Stuttgart 2020, 32 Seiten, 15,00

Euro (Altersempfehlung ab 4 Jahren).

Die Heilige Nacht
In dieser Nacht erschrecken die Schafe nicht, die Hunde beißen nicht
und jetzt steht tatsächlich dieser Mann, den er eigentlich fern halten
wollte, vor dem Hirten und bittet um Feuer für sein neugeborenes
Kind. Dieser kann nicht anders, als dem Kind zu helfen. Und als Engel
erscheinen, wird ihm schlagartig klar, warum diese Nacht so besonders
ist: Er erkennt in dem kleinen Kind Gottes Herrlichkeit. Der Weih-
nachts-Klassiker von Selma Lagerlöf als Bilderbuch, für Kinder und Er-

wachsene. Zauberhaft illustriert vom renommierten Künstler Ludvik Glazer-Naudé.
Selma Lagerlöf (Autorin) / Ludvik Glazer-Naudé (Illustrator) „Die Heilige Nacht“, Thienemann Verlag,

Stuttgart 2020, 32 Seiten, 15,00 Euro (Altersempfehlung ab 5 Jahren).

Weihnachten hinter der Wichteltür
Liebevoll kümmert sich der kleine Hauswichtel Dröm jede Nacht um
die Kinder Laura und Felix, wacht über ihre Träume. Als die Weih-
nachtszeit beginnt, sind alle voller Vorfreude. Alle, außer Dröm, denn
wie in den vergangenen 584 Jahren wird er das Weihnachtsfest alleine
verbringen. Als Wichtel darf er von den Menschen nicht erblickt wer-
den, sonst verliert er seine Zauberkraft. Finden Laura und Felix eine Lö-
sung? Eine liebevoll illustrierte und rührende Geschichte und eine Be-

reicherung für die Vorweihnachtszeit. Mein Geschenktipp: Im Internet gibt es auch ver-
schiedene Ausführungen von Wichteltüren, die an die Kinderzimmerwand geklebt wer-
den können. So kann der persönliche Wichtel Ihrer Enkels im Kinderzimmer einziehen
und die Geschichten werden noch lebendiger. Ihre Enkel werden es lieben, ihren Wich-
teln zum Beispiel vor dem Schlafengehen noch ein paar Kekse vor die Türe zu stellen.
Kristin Franke „Weihnachten hinter der Wichteltür“, TinyFoxes Verlag, Leipzig 2016, 32 Seiten, 9,95 Euro

(Altersempfehlung ab 3 Jahren).
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Neue Provisionsregelung für Immobilienmakler

Käufer und Verkäufer
teilen sich die Kosten

Zum Jahresende wird bundesweit die
Regelung für die Courtage für den
Makler beim Verkauf von Immobi-

lien neu geregelt. Helmut Hauser von Ex-
pert Immobilien erläutert das „Gesetz über
die Verteilung der Maklerkosten bei der
Vermittlung von Kaufverträgen über Woh-
nungen und Einfamilienhäuser“.

Herr Hauser, worum geht es bei der Re-
form?
Ab dem 23. Dezember 2020 gilt das neue
Maklerrecht, wonach die Maklerkosten
künftig hälftig auf Verkäufer und Käufer
verteilt werden sollen. In der Praxis wurde
die Courtage bislang in vielen Bundeslän-
dern häufig allein oder überwiegend vom
Käufer getragen. Die Gesetzeseinführung
ändert das. Allerdings wurde bei uns in

der Region die
Maklerprovision
schon bisher
meistens auf
Käufer und Ver-
käufer aufgeteilt,
wie es das neue
Gesetz vorsieht.

Für wen gilt das
neue Recht?
Die Gesetzesre-
form der Bundesregierung gilt für alle Ver-
käufe von Einfamilienhäusern und Eigen-
tumswohnungen von Verbrauchern, oder
einfacher ausgedrückt von privat an pri-
vat. Nicht angewendet wird sie bei Grund-
stücken, Mehrfamilienhäusern und Ge-
werbeobjekten.
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Wie bewerten Sie die Änderung?
Die Courtageteilung ist aus unserer Sicht
eine faire Lösung. Auch für uns war es
nicht verständlich, warum ausschließlich
der Käufer die kompletten Kosten tragen
sollte. Ein „Kostenlos für den Verkäufer“
wird es in Zukunft nicht mehr geben. Mit
dem Courtagesplit wurde ein Modell ge-
funden, das über eine breite Akzeptanz
verfügt. So haben wir das Geschäftsmodell
des Maklers als fairer Vertreter der Verkäu-
fer- und Käuferseite zukunftssicher ge-
macht.

Gibt es eine Alternativstrategie beim Ver-
kauf?
Wir empfehlen bei unseren Gesprächen
mit den Verkäufern, die Wohnung oder

das Haus „Provisionsfrei für den Käufer“
anzubieten.

Lohnt es sich in einem solchen Fall für den
Verkäufer überhaupt noch, Sie zu beauf-
tragen?
Ja, natürlich. Der zeitliche Aufwand für
einen Immobilienverkauf wird unter-
schätzt und die richtige Preis- und Ver-
marktungsstrategie ist für einen erfolgrei-
chen Verkauf entscheidend. Auch ist der
Verkauf einer liebgewonnenen Immobilie
oftmals mit viel Emotionen verbunden.
Wir kommentieren die Einwände der Käu-
fer, ob berechtigt oder nicht, neutral.

Für Fragen erreichen Sie Helmut Hauser
unter Telefon 09131 5332200. u
www.expert-immobilien.de
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Einsamkeit im Alter ist ein unterschätztes Thema,
doch aktuell drängender denn je

Text: Helke Rüder

Wenn das Alleinsein
unerträglich wird

Obwohl sich rund acht
Millionen Senioren
in Deutschland gele-

gentlich allein fühlen, ist das
Thema Einsamkeit im Alter
noch immer unterschätzt
und oft schambehaftet. Die
Seniorenberatung Erlangen
und der Verein Silbernetz e.V.
helfen Betroffenen und er-
möglichen soziale Kontakte -
auch während der Corona-
Pandemie.

Als Elke Schilling vor rund
zehn Jahren noch als Tele-
fonseelsorgerin arbeitete, rief
sie ein älterer Herr an, der sie
darauf aufmerksam machte,
wie drängend das Thema
„Einsamkeit im Alter“ ist:
„Der Anrufer war 85 Jahre alt
und fragte mich, wozu er
noch leben sollte“, sagt Elke
Schilling. „Ich recherchierte,
dass die meisten Suizide von
Männern über 80 begangen
werden, das war ein Weckruf

für mich, dagegen muss man
doch etwas tun.“ Der zweite
Auslöser, der sie schließlich
dazu brachte, Silbernetz e.V.
zu gründen, war ihr Nachbar,
der im Jahr 2013 verstarb: „Er
gehörte zu den vergessenen
Toten: Er wurde lange nicht
gefunden, es gab niemanden,
der sich um ihn sorgte. So
etwas sollte nicht passieren.“

Bei ihren Recherchen
wurde Elke Schilling auf die
britische Silverline Helpline
aufmerksam, besuchte die Or-
ganisatoren in London und
beschloss, nach deren Vorbild
eine eigene Organisation in
Deutschland zu gründen. „In
Deutschland gibt es keine
wirkliche Wahrnehmung für
das Thema“, sagt Elke Schil-
ling. „Es ist sehr schwierig,
diese Menschen zu erreichen,
die sich oft schon völlig zu-
rückgezogen haben.“ Diese
Erfahrung macht auch An-

Elke Schiller, Gründerin von
Silbernetz e.V.

Andrea Kaiser, Abteilungslei-
terin Seniorenamt Erlangen
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drea Kaiser, Abteilungsleiterin des Senio-
renamtes Erlangen: „Wenn man die Men-
schen kennt, kann man ihnen gut helfen,
aber wir müssen dazu erstmal Kontakt
haben.“ Häufig würden die Mitarbeiter der
Seniorenberatung auf Fälle von Einsamkeit
aufmerksam, wenn Senioren sich mit einer
einfachen Frage bei ihnen meldeten, dann
aber oft ein langes Gespräch über Gott und
die Welt folge. „Plötzlich erzählen diese
Menschen von ihrem Leben, einfach froh,
dass ihnen jemand zuhört und da ist“, sagt
Andrea Kaiser. „Zum Glück sind unsere
Mitarbeiter da sehr wach und versuchen
zu helfen.“

Die Mitarbeiter in den Anlaufstellen der
Seniorenberatung bieten persönliche Tref-
fen an, auch aktuell zu Coronazeiten: Ein
persönliches Gespräch vis-à-vis draußen

vor der Tür oder ein Spaziergang im Stadt-
teil helfen trotz der Abstandsregelungen
das Gefühl der Isolierung und der Einsam-
keit zu vergessen. „Vor der Pandemie
haben wir auch Veranstaltungen in Grup-
pen angeboten, selbst als im Sommer die
Regelungen lockerer waren, waren wir mit
einigen Senioren in einem Lokal draußen
essen“, sagt Andrea Kaiser. Das Angebot sei
sehr gut angenommen worden: „Nach
dem Essen sind viele noch lange sitzenge-
blieben, um sich zu unterhalten. Es tat vie-
len gut, einfach mal wieder einen Termin
außer Haus zu haben.“

Auch wenn Einsamkeit kein Thema ist,
das es erst seit Covid-19 gibt, hat sich die Si-
tuation in der Pandemie verschärft. „Für die
Menschen, die vorher schon kein großes
Netzwerk hatten, ist es jetzt besonders
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schwierig, soziale Kontakte zu pflegen“, so
Andrea Kaiser. Hinzu käme, dass viele Ini-
tiativen, wie beispielsweise Generationen-
Mosaik oder verschiedene Stadtteilprojekte,
im Moment nicht stattfinden können.

Unter der Telefonnummer 09131 86-
3055 ist die Seniorenberatung Erlangen
immer zu erreichen, aber dass sich Senio-
ren melden und offen sagen, dass sie sich
einsam fühlen, passiert trotz der schwieri-
gen Situation nicht. „Die Angst, abgestem-
pelt zu werden, ist noch immer zu groß“,
sagt Andrea Kaiser. „Einsamkeit ist mit
einem zu großen Stigma behaftet.“

Um diese Hemmschwelle zu überwin-
den, bietet Elke Schillings Organisation
Silbernetz ein anonymes Gesprächsange-
bot: „Wer bei unserer Hotline anruft,
muss seinen Namen nicht nennen, das

Gespräch läuft für beide Seiten vollkom-
men anonym ab.“ Dabei ist das Angebot
von Silbernetz dreistufig gestaltet: Es gibt
die Silbernetz Hotline, die Menschen an-
rufen können, wenn sie das Bedürfnis
haben, sich zu unterhalten, die Silber-
netz-Freunde, ein Programm, in dem Te-
lefonfreundschaften vermittelt werden,
und die Silbernetz-Info, die Hilfe bei der
Recherche nach Möglichkeiten im direk-
ten Wohnumfeld bietet.

Der Vorteil des anonymen Angebots am
Telefon liegt darin, dass die Anrufer ihre
Grenzen selbst setzen können. „Die Anru-
fer müssen ihren Namen nicht nennen,
wir schicken keine ungebetene Hilfe, und
wem es zu viel wird, der kann jederzeit auf-
legen“, sagt Elke Schilling. „Durch diese Si-
cherheit ist eine unglaubliche Nähe mög-
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lich, das denkt man zunächst gar nicht.“
Seit März 2020, als die Covid-19-Pande-

mie in Deutschland ihren ersten Höhe-
punkt erreichte, wurde die Silbernetz-Hot-
line deutschlandweit freigeschaltet, im
zweiten Lockdown im November verzeich-
nete die Organisation wieder steigende
Anrufzahlen. „Auf der anderen Seite haben
wir seit März auch eine unglaubliche Hilfs-
bereitschaft erfahren und über tausend Be-
werbungen für die online-Ausbildung zu
unserer Silbernetz-Freundschaft bekom-
men“, sagt Elke Schilling.

Für die Hotline gibt es neben Elke Schil-
ling selbst 15 Festangestellte, die die An-
rufe entgegennehmen. „Für diesen Job
geben wir Menschen eine Chance, denen
es sonst schwer fällt, eine Arbeit zu finden.
Voraussetzung für die Ausbildung sind

Empathie und die Bereitschaft, sich auf äl-
tere Menschen einzulassen.“ Die Silber-
netz-Hotline ist unter der kostenfreien Te-
lefonnummer 0800 4708090 zu erreichen,
die leicht zu merken ist, weil sie aus dem
Englischen hergeleitet genau ihre Ziel-
gruppe „Für (4) 70, 80, 90-Jährige“ an-
spricht. Um allen Anrufern gerecht zu wer-
den, sind die einzelnen Telefonate auf eine
halbe Stunde beschränkt, dafür kann man
täglich anrufen, zwischen 8.00 und 22.00
Uhr sind die Mitarbeiter zu erreichen. Vom
24. Dezember bis 1. Januar. gibt es zudem
jährlich das sogenannte Feiertagstelefon:
Rund um die Uhr ist immer jemand unter
der normalen Hotline-Nummer erreichbar,
um zu gewährleisten, dass sich auch in der
Zeit zwischen den Jahren niemand einsam
fühlen muss. u
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Kreuzschmerzen sind die Volkskrank-
heit Nummer eins. Fast jeder macht
im Laufe seines Lebens Erfahrungen

mit Rückenschmerzen. Die meisten plagt
der Schmerz im Lendenwirbelbereich.
Doch die Ursachen sind vielfältig. Viele
strukturelle Wirbelsäulenleiden nehmen
mit dem Alter zu. „Es lässt sich keine Stan-
dardtherapie empfehlen. Vielmehr sind in-
dividuell angepasste Maßnahmen sinn-
voll, die von Physiotherapie über Massa-
gen und Schmerzmedikation bis hin zu
einer Operation reichen können“, sagt
Professor Mario Perl, Direktor der Unfall-
chirurgischen Klinik – Orthopädische Chi-
rurgie des Uni-Klinikums Erlangen. 

Professor Mario Perl ist zusammen mit
Professor Michael Buchfelder, Direktor der
Neurochirurgischen Klinik des Uni-Klini-
kums Erlangen, Sprecher des im Juli 2020
neu gegründeten interdisziplinären Wir-
belsäulenzentrums. „Mit diesem Zentrum
ist es gelungen, die hohe Kompetenz von
Neurochirurgie, Unfallchirurgie, Orthopä-
die, Neuroradiologie, Anästhesie, Schmerz-
therapie und Psychosomatik zu bündeln.
Der Vorteil für den Patienten ist, dass er
bei uns einen zentralen Ansprechpartner
hat und sich nicht vorher überlegen muss,
ob er sich nun in der Neurologie oder in
der Chirurgie vorstellt – die Lenkung über-
nehmen wir im Wirbelsäulenzentrum“,
sagt Professor Michael Buchfelder. Den

meisten Schmerzgeplagten kann mit kon-
servativen Methoden gut geholfen wer-
den. Sollte doch einmal eine Operation
notwendig sein, greifen die Rückenexper-
ten am Uni-Klinikum Erlangen auf eine
hochmoderne Ausstattung und meist neu-
este, wenig invasive Operationsverfahren
zurück, um schnellstmöglich eine Gene-
sung und die Rückkehr ins gewohnte
Leben zu ermöglichen. u

Weitere Informationen: 
Wirbelsäulenzentrum des Uni-Klini-
kums Erlangen
Krankenhausstraße 12, 91054 Erlangen
Telefon 09131 85-40927
wirbelsaeulenzentrum@uk-erlangen.de
www.wirbelsaeulen-zentrum.uk-erlangen.de

Wirbelsäulenzentrum des Uni-Klinikums Erlangen
geht Rückenleiden auf den Grund

Raus aus der Zwickmühle
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GESUNDHEIT UND SPORT

Anzeige
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GESUNDHEIT UND SPORT

Aufgabe des menschli-
chen Beckenbodens
ist das Anspannen,

das Entspannen und das re-
flektorische Gegenhalten.
Anspannen ist wichtig zur
Sicherung der Kontinenz.
Dabei unterstützt die Be-
ckenbodenmuskulatur maß-
geblich den unteren Teil der
Harnröhre, die Schließmus-
keln der Harnblase und des
Anus. Der Beckenboden entspannt sich
dagegen beim Wasserlassen, beim Stuhl-
gang, bei der Frau beim Geschlechtsver-
kehr, beim Mann bei einer Erektion. Re-
flektorisch gegenhalten muss der Becken-
boden beim Husten, Niesen, Lachen, Hüp-
fen und dem Tragen schwerer Lasten,
sonst kann es zu Urinverlust kommen. 

Jeder von uns wünscht sich einen dich-
ten Beckenboden, auf den wir uns unbe-

schwert Tag für Tag verlassen
können. Oft beginnt es mit
einem Tröpfeln beim Lachen
oder Niesen, doch bald kann
es zu einschneidenden
Symptome wie Blasen- und
Gebärmuttersenkung, Urin-
und Stuhlinkontinenz, un-
abstellbarem Harndrang und
Schmerzen kommen. Beein-
druckend ist das große Spek-
trum an konservativer The-

rapie, die es möglich macht, ohne Neben-
wirkungen eine große Wirkung zu erzie-
len. Dazu gehört die intensive Wahrneh-
mung des Beckenbodens, die Kräftigung
der Muskulatur und die Entspannung der
Weichteile. Verschiedene Hilfsmittel un-
terstützen  diese Therapie individuell. Mit
Physiotherapie kann man wieder sicher
durchs Leben gehen. u
www.christine-ulbricht.de

Der Beckenboden regelt Anspannung und Entspannung

Für eine starke Mitte
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Bayerns Gesundheitsstaatssekretär
Klaus Holetschek setzt sich für eine
Stärkung der „Integrativen Medizin“

ein. Deren Anspruch ist es, die Möglichkei-
ten der konventionellen Medizin und der
Naturheilkunde in einem ganzheitlichen
Ansatz bestmöglich zu nutzen. Darüber hi-
naus will die Integrative Medizin einen ge-
sunden Lebensstil fördern und damit chro-
nische Krankheiten verhindern, die durch
Bewegungsmangel, Fehlernährung und
Stress entstehen. 

„Mein Ziel ist es deshalb, die Integrative
Medizin in Bayern weiter zu stärken. Des-
halb freut es mich sehr, dass sich künftig
ein eigenes Referat des Staatsministeriums
für Pflege und Gesundheit auch diesem
wichtigen Themenbereich widmet“, be-
tont Klaus Holetschek. „Eine moderne Me-
dizin benötigt ein patientenorientiertes
Gesundheitswesen, in dem wissenschaftli-
che und Naturmedizin gleichberechtigt
sind. Im sinnvollen Miteinander von kon-
ventioneller und naturmedizinischer The-
rapie zu einer Integrativen Medizin liegt
die Zukunft.“

Der Staatssekretär weiter: „Im Bereich
der Integrativen Medizin müssen wir die
Forschung weiter vorantreiben und aus-
bauen. Wir müssen die natürlichen Heil-
weisen besser erforschen, sie werden sich

in nächster Zeit noch mehr entwickeln.
Aus diesem Grund setze ich mich auch für
die Einrichtung eines Lehrstuhls für Inte-
grative Gesundheit in Bayern ein.“ Dieser
soll tiefergehende Erkenntnisse zu den
weitverbreiteten naturheilkundlichen
Praktiken und Methoden hervorbringen
und ihren Einsatz für die alltägliche thera-
peutische Anwendung prüfen. u

Bayerisches Gesundheitsministerium setzt sich für Stärkung
der „Integrativen Medizin“ ein

Schul- und Naturmedizin sinnvoll
aufeinander abgestimmt
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KULINARIK

Lussekatter (Luciakatzen)
Julia Åkerlund ist Mitglied des Eskilstuna-
Freundeskreises und des Vorstands der
Svenska Skolföreningen i Franken (der
Schwedischen Schulvereinigung in Fran-
ken). Lussekatter backt sie der Tradition
folgend jedes Jahr im Dezember. Sie sind
ein fester Bestandteil der Vorweihnachts-
zeit in enger Verbindung mit dem Lucia-
fest am 13. Dezember. In Schweden wird
in jeder größeren Stadt eine Lucia gewählt,
ähnlich dem Christkind in Nürnberg. Das
Luciafest ist auch das Lichterfest und soll
Wärme und Licht in die dunkle Jahreszeit

bringen. Ur-
sprünglich war
der 13. Dezember
der dunkelste Tag
im Jahr.

Zeig mir, was Du isst: Lieblingsrezepte aus Erlangens Partnerstädten

Lussekatter aus Eskilstuna

Was Eskilstuna in Schweden, Beşiktaş in der Türkei, Rennes in Frankreich,
Stoke-on-Trent in England oder Wladimir in Russland mit Erlangen gemein-
sam haben? Auf den ersten Blick vielleicht nicht viel, auf den zweiten aber

eine ganze Menge: Mit all diesen Städten verbindet Erlangen partnerschaftliche Bezie-
hungen. In der Herbstzeitlose stellen wir nach und nach die Lieblingsrezepte aus allen
Partnerstädten Erlangens vor – jeweils präsentiert von einer Person, die stellvertretend
für die jeweilige Stadt beziehungsweise die Städtepartnerschaft steht.

Julia Åkerlund backt
Lussekatter immer zur
Vorweihnachtszeit.



KULINARIK

Das Rezept
Zutaten:
500 ml Milch 1 g Safran
50 g Hefe 250 g Quark
ca. 200 g Zucker 1/2 tl Salz
150 g Butter ca. 1 kg Mehl
Rosinen 1 Ei zum Bepinseln

Zubereitung:
1. Milch auf 37 Grad erwärmen.
2. Hefe in eine Teigschüssel bröseln. Etwas

Milch dazugeben und Hefe darin auflö-
sen. Die restliche Milch dazugeben.

3. Safran, Quark, Zucker, Salz und Butter
in Flocken dazugeben. Den Großteil des
Mehls einarbeiten, einen kleinen Teil
für die Ausarbeitung aufheben. Es
macht nichts, wenn der Teig etwas
klebrig wird.

4. Etwas Mehl über den Teig streuen und
abgedeckt ca. 40 Minuten gehen lassen.

5. Den Teig auf der bemehlten Arbeitsflä-
che erneut durchkneten, evtl. etwas
mehr Mehl zugeben damit der Teig ge-
schmeidig wird.

6. Teig in vier Teile teilen und vier Längen
formen. Jede Länge in zwölf gleichgroße
Teile teilen. Die zwölf Teile jeweils zu ca.
25 cm langen Rollen verarbeiten. Die
Enden in entgegengesetzte Richtungen
einrollen und ein „S“ formen.

7. Jedes fertig gerollte „S“ auf ein mit
Backpapier ausgelegtes Blech legen und
zugedeckt nochmals 40 Minuten gehen
lassen.

8. Den Ofen auf 225 Grad vorheizen.
9. Die „Lussekatter“ mit dem Ei bepinseln

und jeweils zwei Rosinen garnieren. Ca.
7 bis 10 Minuten backen. Auf einem
Gitter unter einem Geschirrtuch abküh-
len lassen. Dazu passt ein Tässchen
Glögg. Skål! u
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Die Plauderei
im Café
entfällt, die

beim gemeinsamen
Spielenachmittag
mit den Nachbarn
meist auch und zu
Hause ist niemand
zum Reden. Gerade
alleinstehende und
ältere Menschen
treffen die Folgen der Corona-Pandemie
hart. Als Antwort darauf verlegen viele
ihre persönlichen Kontakte ins Virtuelle
oder ans Telefon. Doch auch dabei ist Vor-
sicht geboten. 

Bereits beim Kauf und Abschluss eines
Mobilfunkvertrages gilt es einiges zu be-
achten, denn der Markt ist gesättigt und
heiß umkämpft. Nicht alle Anbieter sind
seriös.

Tipps Ihrer Polizei

• Vorsicht vor schnellen Vertragsabschlüs-
sen. Tätigen Sie solche Vertragsab-
schlüsse nie an der Haustüre beziehungs-
weise auf der Straße.

• Prüfen Sie jedes Angebot genau.
• Bevorzugen Sie „Prepaid-Verträge“.

Sollten Sie bereits stolzer Besitzer eines
Smartphones oder Tablet-PCs sein, so ach-
ten Sie bitte darauf, dass die Sicherheitsan-
forderungen an mobile Geräte sich verän-
dert haben. Mit ihrer zunehmenden Ver-
breitung muss auch auf die Sicherheit der
Daten geachtet werden. Hinzu kommt,
dass neben privaten Daten oft auch solche
der täglichen (Bank-)Geschäfte abgelegt
werden. Damit sind Smartphones und
Tablet-PCs den gleichen Risiken ausgesetzt
wie der „normale“ Computer.

Handy, Smartphone, Tablet-PC
Vorsicht! 

Der aktuelle Sicherheitstipp vom Leitenden Polizeidirektor Peter Kreisel,
Leiter der Polizeiinspektion Erlangen Stadt
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Gerade mit dieser neuen Technik ist das
Surfen im Internet kinderleicht. Sie bietet
deshalb auch Angriffspunkte für Krimi-
nelle. Die Arbeitsweisen der Täter verän-
dern sich ebenso rasant wie die technische
Entwicklung der Geräte voranschreitet.

Tipps Ihrer Polizei

• Lassen Sie Ihr Smartphone oder Tablet
nie unbeaufsichtigt. Geben Sie es auch
kurzzeitig nur in Ihrem Beisein an Dritte
weiter.

• Nutzen Sie Gerätesperrcodes.
• Bewahren Sie Passwörter getrennt vom

Gerät auf.
• Löschen Sie sensible Daten, wenn Sie das

Gerät verkaufen.
• Nutzen Sie nur App-Stores seriöser An-

bieter.
• Aktivieren Sie drahtlose Schnittstellen

nur bei Bedarf.
• Aktivieren Sie die internen Ortungssys-

teme der Geräte.

RATGEBER: SICHERHEITSTIPP DER POLIZEI



Achtung: Anrufe von Unbekannten

In der Fachsprache spricht man von „Ping
Anrufen“. Es werden über einen zentralen
Computer wahllos Anrufe auf unzählige
Handynummern gestartet. Auf Ihrem Dis-
play erscheint eine unbekannte Nummer.
Wenn Sie nun neugierig sind und zurück-
rufen, werden Sie auf einen Mehrwert-
dienst umgeleitet. Dies funktioniert auch
mit einer SMS mit angezeigter Rückruf-
nummer. Häufen sich unbekannte Anrufe
einer Rufnummer, können Sie sich mit
einer Beschwerde an die Bundesnetzagen-
tur wenden. Nähere Informationen hierzu
im Internet.
www.bundesnetzagentur.de

Bei „anonymen Anrufen“ (Anrufen, bei

denen keine Rufnummer mitgesendet
wird) besteht die Möglichkeit, eine Fang-
schaltung einzurichten. Diese können Sie
bei Ihrem Telefonanbieter erwerben.

Tipps Ihrer Polizei

• Ignorieren Sie unbekannte Rufnum-
mern.

• Überlegen Sie erst: Wer ist im Besitz Ihrer
Handynummer oder Ihrer Telefonnum-
mer? Diese Kontakte werden Sie auch auf
Ihrem Festnetz anrufen.

Informieren Sie sich über diese und viele
andere Themen bei der Beratungsstelle der
Kriminalpolizeiinspektion Erlangen bezie-
hungsweise im Internet.
www.polizei-beratung.de

RATGEBER: SICHERHEITSTIPP DER POLIZEI
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Das Partnerschaftsmodell bezie-
hungsweise Lebensmodell einer
nichtehelichen Lebensgemein-

schaft befindet sich zahlenmäßig auf dem
Vormarsch. Die Gründe hierfür sind so un-
terschiedlich wie vielfältig. Die folgenden
Ausführungen sollen einen kompakten
Überblick über die rechtlichen Auswirkun-
gen dieser Konstellation geben. Im Bürger-
lichen Gesetzbuch (BGB) finden sich zu der
nichtehelichen Lebensgemeinschaft keine
Regelungen. Den jeweiligen Partnern ist
selten bewusst, dass die nichteheliche Le-
bensgemeinschaft – per Gesetz – keine so-
ziale und wirtschaftliche Absicherung des
Partners bietet. Es gibt kein gesetzliches
Erbrecht des nichtehelichen Lebensgefähr-
ten. Verstirbt einer der Lebensgefährten
und hat dieser keine letztwillige Verfügung
(Testament) hinterlassen, so geht der über-
lebende Lebenspartner bezüglich des Nach-
lasses „leer aus“. Als gesetzliche Erben sieht
das BGB lediglich die Blutsverwandten
(vorrangig die Kinder, Enkelkinder, Eltern,
Geschwister des Erblassers) und den jewei-
ligen Ehegatten vor.

Weiterhin ist darauf hinzuweisen, dass
dem nichtehelichen Lebensgefährten auch
kein Pflichtteilsrecht gemäß § 2303 BGB
zusteht. Das Pflichtteilsrecht stellt eine
Mindestbeteiligung bestimmter Personen-

gruppen am
Nachlass des
Erblassers dar.
Diese Mindest-
b e t e i l i g u n g
greift auch im
Falle einer Ent-
erbung. Die
Personengrup-
pen sind im
Gesetz ab-
schließend geregelt. Nichteheliche Lebens-
gefährten bleiben hier unberücksichtigt.

Um eine erbrechtliche Begünstigung
des jeweiligen Lebensgefährten zu errei-
chen, sind die Beteiligten daher dringend
darauf angewiesen, dass die Erbfolge im
Rahmen von letztwilligen Verfügungen
(zum Beispiel durch ein Testament) abwei-
chend von der gesetzlichen Erbfolge gere-
gelt wird. Wichtig: Die Errichtung eines
gemeinschaftlichen Testaments ist den
nichtehelichen Lebensgefährten verwehrt,
da die Errichtung einer solchen Verfügung
ausschließlich Ehegatten vorbehalten ist.
Den Lebensgefährten bleibt es aber mög-
lich, ihre Erbfolge durch Einzeltestamente
und Erbverträge rechtssicher zu gestalten.

Ein weiterer „Nachteil“ einer nichtehe-
lichen Lebensgemeinschaft ist auch im gel-
tenden Erbschaftssteuer- und Schenkungs-

Erb- und Vorsorgerecht bei nicht-
ehelicher Lebensgemeinschaft

Ein Rechtstipp von Rechtsanwalt Gerhard Meyer, 
Fachanwalt für Familienrecht und Fachanwalt für Erbrecht
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Ihr
gutes
Recht

Rechtsanwalt

Gerhard Meyer
Fachanwalt für Familienrecht
Fachanwalt für Erbrecht

MEYER & HOFMANN-RASCU
RECHTSANWÄLTE
Fürther Straße 19 · 91058 Erlangen
info@ra-meyer-erlangen.de
www.senioren-rechtsanwalt.de

Telefon 09131.69560-0

MEYER &

HOFMANN-RASCU

RECHTSANWÄLTE

ERLANGEN · NÜRNBERG · NEUSTADT/AISCH

steuergesetz erkennbar. Ehepartner verfü-
gen gemäß § 16 ErbStG über einen Freibe-
trag in Höhe von 500.000 Euro. Weiterhin
sind Ehepartner der vorteilhaften Steuer-
klasse I (§ 15 ErbStG) zugeordnet. Nicht-
eheliche Lebenspartner sind dagegen der
Steuerklasse III mit einem Freibetrag von
lediglich 20.000 Euro und einem Eingangs-
steuersatz von 30 Prozent zugeordnet.

Im Rahmen des Vorsorgerechts haben
eheliche und nichteheliche Partnerschaften
zu beachten, dass das Gesetz keine Vertre-
tungsmacht des jeweiligen Partners (unab-
hängig ob ehelich oder nichtehelich) kennt.
Sollte sich ein Ehegatte/Lebensgefährte zum
Beispiel im Zustand der andauernden Be-
wusstlosigkeit, Koma, et cetera befinden, ist
es dem Ehegatten/Lebensgefährten nicht
möglich, verbindliche Entscheidungen
(zum Beispiel bezüglich der weiteren Be-
handlung) zu treffen. Ein solches Bestim-
mungsrecht kann sich nur aus einer vorlie-
genden Vorsorge- beziehungsweise General-
vollmacht ergeben. Fehlt es in der vorge-
nannten Situation (Entscheidungsunfähig-
keit durch Erkrankung, Koma, et cetera) an
einer solchen Vollmacht, kommt es zu der
Bestellung eines gerichtlichen Betreuers.
Ehegatten und nichteheliche Lebensgefähr-
ten können dies nur durch die vorzeitige
und wirksame Errichtung einer Vorsorge-
vollmacht vermeiden.

Die nichteheliche Lebensgemeinschaft
ist gesetzlich nicht geregelt. Auch eine
unter Umständen jahrzehntelange Lebens-
gemeinschaft führt nicht zu einer Gleich-
stellung mit einer ehelichen Gemein-
schaft. Die Lebensgefährten sind daher an-
gehalten, durch individuelle Vertrags- be-
ziehungsweise Testamentsgestaltungen
Vorsorge zu treffen. u
www.erbrecht-erlangen.de
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Herbstzeitlose-Buchtipps

Die Schatten der Vergangenheit
Tessa Korbers neuer Nürnberg-
Kriminalroman
Ex-Kommissar Steinberger hat alles gut ge-
plant: den Umzug in das gepflegte Alten-
stift, die Jahreskarte für den Tiergarten, die
Nachmittage am nahen Valznerweiher, wo
auch der Club sein Trainingsgelände hat,
seine letzte große Liebe. Doch dann wird
ihm klar: Zu seinen neuen Mitbewohnern
gehört Peter Quent, der Mörder, den er nie
zur Strecke bringen konnte, der dunkle
Fleck auf seiner Karriere und seiner Seele.

Steinberger begibt sich
auf die Jagd, im Visier
einen teuflischen Ver-
brecher. Oder hat er
sich all die Jahre in
Quent getäuscht? Ein
Katz- und Mausspiel
beginnt, in dem die
Gegner sich nichts
schenken...
Tessa Korber, „Noch einmal

sterben vor dem Tod“, ars vivendi verlag, Cadolz-

burg 2020, 280 Seiten, 14,00 Euro.

Alte Städte, beeindruckende 
Landschaften
Franz Metzger: Kleine Geschichte
Mittelfrankens
Im Königreich Bayern zu einem Regie-
rungsbezirk zusammengefasst, vereint Mit-
telfranken Menschen, Länder und Ge-
schichten mit ganz unterschiedlichen Tra-
ditionen und historischen Erfahrungen.
Auf der einen Seite stehen die Freien
Reichsstädte Nürnberg, Rothenburg ob der
Tauber, Windsheim, Weißenburg und Din-
kelsbühl, auf der anderen das Fürstentum
Ansbach-Bayreuth, dazwischen eingestreut
geistliche Territorien und zahlreiche kleine
Herrschaften. Die daraus entstehenden
Spannungsfelder haben im Laufe der Ge-
schichte das politische Gewicht Mittel-
frankens wiederholt beeinträchtigt und be-

hindert. Sie schufen
aber auch eine beson-
dere Dynamik von In-
novationen und Welt-
offenheit, die es vom
Mittelalter bis heute
zu einer der führen-
den Wirtschaftsregio-
nen Deutschlands
werden ließen. Franz
Metzger, Historiker
und früherer Chefredakteur der Zeitschrift
„G/Geschichte“, hat die Historie dieser Re-
gion kompakt und verständlich in „Kleine
Geschichte Mittelfrankens“ zusammenge-
fasst.
Franz Mezger, „Kleine Geschichte Mittelfrankens“,

Verlag Friedrich Pustet, Regensburg 2020, 176 Sei-

ten, 14,95 Euro.
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„Mein liebstes Geschäft ist,
euch zu schreiben“
Der Briefwechsel zwischen Luise Rückert
und ihren Eltern
Privatbriefe sind wichtige Zeitdokumente.
Sie belehren uns über das Alltagsleben der
Menschen früherer Zeiten, über ihre Freu-
den, aber auch über ihre Sorgen und Nöte.
Immer wieder gab es gute Briefschreiberin-
nen und Briefschreiber, deren Briefe man
gerne liest. Ein Glücksfall für uns Heutige
sind die lebendigen Briefe von Luise Rü-
ckert, Frau des berühmten Dichters Fried-
rich Rückert und Mutter einer großen Kin-

derschar. Die Familie
Rückert hat von 1826
bis 1841 in Erlangen
gelebt und sind daher
für heutige Bewohner
der Universitätsstadt
besonders interessant
und lehrreich.
Ingeborg Forssmann

(Hrsg.), „Mein liebstes Geschäft ist, euch zu schrei-

ben - Der Briefwechsel zwischen Luise Rückert und

ihren Eltern Albrecht und Luise Fischer“, Mönau-Ver-

lag, Erlangen 2020, 557 Seiten, erhältlich auf An-

frage.

Schlemmerblock Erlangen 2021
Genießen auf ganzer Linie
Ein schönes Abendessen zu zweit oder mit
Freunden, ein Relax-Tag in der Therme
oder ein toller Ausflug in den Freizeitpark:
Der „Gutscheinbuch.de Schlemmerblock
Erlangen/Forchheim & Umgebung“ lädt
zu einer genussreichen Entdeckungsreise
durch die Region ein. Alle Gastronomie-
und die meisten Freizeit-Anbieter geben

2:1-Gutscheine. Res-
taurants spendieren
also zum Beispiel
das zweite Hauptge-
richt, im Café ist das
zweite Frühstück
gratis oder in der Wellness-Oase bekommt
der Partner die Karte geschenkt.
Schlemmerblock Erlangen 2021, Vertriebs-Marketing-

Gesellschaft, Worms 2021, 216 Seiten, 39,90 Euro.

Ode an den Krämerladen
Zu Besuch in kleinen fränkischen Läden
Zwischen Onlinehandel und Discounter-
Ketten gibt es noch eine tradierte Form des
Einkaufens, die unbeugsam der Globalisie-
rung trotzt - den Tante-Emma-Laden. In
„Tante Emma lebt“ blicken Autor Tommie
Goerz und Fotograf Walther Appelt auf die
Welt der fränkischen Krämerläden und ent-
decken dabei, dass diese nicht nur für die
Nahversorgung essenziell sind, sondern
auch als sozialer Umschlagspunkt die Dorf-
gemeinschaft zusammenhalten. Im gesam-
ten fränkischen Raum haben Tommie

Goerz und Walther Ap-
pelt 15 Läden besucht,
die fast museal anmuten.
Sie haben mit Besitzern
und Kunden gesprochen
und sind tief eingetaucht
in die Nostalgie, die nur
die prall gefüllten Schub-
laden und der wohlige
Geruch eines Tante-Emma-Ladens hervor-
rufen können.
Tommie Goerz u. Walther Appelt, „Tante Emma lebt

– Zu Besuch in kleinen fränkischen Läden“, ars vi-

vendi verlag, Cadolzburg 2020, 208 Seiten, 22 Euro.
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Das „Gedächtnis der Stadt“ 

Geschichte kommt aus dem Stadtarchiv Erlangen

Das „Gedächtnis der Stadt“ steht
allen offen, die sich aus erster Hand
mit der Erlanger Geschichte befas-

sen wollen. Und wer Stadtgeschichte(n) zu
jeder Zeit genießen möchte, kann sie sich
problemlos in die heimische Wohnstube
holen. Die mehr als 20 vom Stadtarchiv Er-
langen herausgegebenen Publikationen bie-
ten ein breites Themenspektrum: Ob reich
bebilderte Titel wie „Die Erlanger Bergkirch-
weih. Deutschlands ältestes und schöns-
tes Bierfest“ oder „Musik in Erlangen:
1945 – 2014“ oder die jüngsten wissen-
schaftlichen Forschungsergebnisse in
„Der Tod des Kampfkommandanten.
Das Kriegsende in Erlangen 1945 im
Spiegel von Augenzeugenberichten“ –
für jeden Geschmack ist etwas vorhan-
den.  Alle Bücher können im örtlichen
Buchhandel oder beim Stadtarchiv be-
stellt und erworben werden. Einen Ka-
talog aller Buchtitel ist auf der Internet-
seite des Stadtarchivs verfügbar. u
www.erlangen.de/stadtarchiv

Christoph Friederich,
Berthold Freiherr von
Haller und Andreas
Jakob (Hrsg.):  „Erlan-
ger Stadtlexikon“,
Tümmel Verlag, Nürn-
berg 2002, 784 Seiten.

Andreas Jakob und Chris-
tina Hofmann-Randall
(Hrsg.): „Erlanger Stadt-
ansichten“, Tümmel Ver-
lag, Nürnberg 2003, 348
Seiten, 14,80 Euro.
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Einar war ganz Ohr, als ihm bei seinem
ausgedehnten Spaziergang am Dech-
sendorfer Weiher die ungewöhnlich

milde Luft an diesem 24. Dezember das fei-
erliche Glockenspiel der drei alten Damen,
wie echte Erlanger die schmucken Türme
von Altstädter, Neustädter und Hugenot-
tenkirche liebevoll nennen, behutsam zu-
trug. Fränkisch-bodenständige Sphären-
musik. Das Trio im Zentrum schien ihm in
nie zuvor vernommener Vollkommenheit
miteinander zu musizieren. Berührt lä-

chelte Einar. Das festlich-fröhliche Treiben
der Glockenklänge über und auf dem See
kam ihm vor wie das Herumtollen braver
Kinder im Festtagsgewand, die kaum losge-
lassen von der Hand der Eltern wild und
ausgelassen in ihren guten Schuhen übers
noch dünne Eis schlitterten, frei und so-
weit es nur ging.

Die Sonne hatte ihre hohe Zeit über
den Erlanger Dingen schon ein wenig hin-
ter sich, aber sie gönnte den Menschen,
die jetzt noch unterwegs waren, einen

Himmel im Feiertagsputz mit Bil-
derbuchwolken wie Putten aus
Stuck, von Gold übergossen. Ein
wundervoller Tag eigentlich, trotz
des leichten Fiebers, das Einar
nach einer schlechten Nacht ver-
spürte. Aber da war noch mehr in
ihm.

Früher, und das war lange
her, hatte er Weihnachten geliebt.
Nicht wegen des kleinen Jesuskin-
des. Das kannte er kaum. Es war
dieser allgegenwärtige Duft von
Bratäpfeln, Lebkuchen und
Christstollen, die Aufgeregtheit
seiner Kinder vor der Bescherung,
die Musik auf dem Markt aus Holz
vor dem mächtigen Schloss. Vor
allem mochte er das Fest für all die
Muße, die es ihm bescherte. Diese

Ein wundervoller Tag

Erzählung von Peter Gertenbach
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kostbarste Gabe, neben der Liebe, schien
ihm unerschöpflich in jenen Tagen, bereit
für alle Gedanken und Gefühle, die man
dem Leben bis ultimo noch schuldig war. 

Noch bis er erstmals selbst den Schul-
ranzen gepackt hatte, glaubte Einar, der
Weihnachtstag sei der längste Tag des Jah-
res – mindestens 30 Stunden musste er sei-
ner Berechnung nach messen, wenn nicht
mehr. Allein schon die Fragen zu dem, was
ihn abends an bunt Verpacktem wohl
unter dem Lichterbaum erwarten würde,
nahmen mühelos den Vor- und größten
Teil des Nachmittages in Beschlag. Aber so
war es längst nicht mehr. Und heuer,
heute schon gar nicht. Gewiss, ein Über-
maß an Zeit schien auch jetzt vorhanden,
wie eh und je. Doch was nutzte es ihm
noch.

Einar blieb am Wegrand stehen, mitten
im Dasein erstarrt. Tausende dunkler, zer-
franster Erinnerungsfetzen schneiten in
diesem endlosen Moment kalt auf ihn
herab wie schwarzer Schnee und  legten
sich schwer auf Gedanken und Seele. Al-
lein der unsinnige, heftige Streit mit den
Kindern um eine versehentlich eingewor-
fene Fensterscheibe, hatte mehr als das
Glas zu Bruch gehen lassen. Wie lange
musste das her sein? Oder der Fahrradun-
fall, bei dem er in eine Straßenbahn-
schiene gerutscht und auf den Kopf ge-
stürzt war? Er litt nach Jahren noch an den
Folgen. Und immer wieder die Bilder vom
qualvollen Sterben seiner Mutter - vom
Schmerz, der an ihr zerrte, vom Blut, das
aus ihrem Mund rann und jedes Wort er-
tränkte und von ihrem letzten ängstlichen
Tasten nach seiner hilflosen Hand. Wie ein
Getriebener fügte er Schnipsel um Schnip-
sel zusammen, wie ein Kriminalist auf der
Spur seines Lebens.
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Das Fiepsen eines aufgeplusterten Spat-
zen irgendwo im Gebüsch holte Einar zu-
rück in die Gegenwart. „Dieser 24. Dezem-
ber ist nicht mein Tag“, sagte er leise vor
sich hin und ging wieder weiter. Wie auf
unsicherem Terrain setzte er Fuß vor Fuß,
so, als müsse er jeden Schritt gründlich be-
denken. Was, wenn sich der Boden unter
ihm urplötzlich auftäte und ihn samt sei-
ner unerzählten Geschichte für immer be-
grübe? Immer wieder blieb er von seiner
Angst erschöpft stehen. Es wäre gewiss die
einfachste Lösung für alles, was ihn be-
drückte, aber . . . Einars Gedanken glichen
jetzt flackerndem Licht, mal schienen sie
hell auf, dann wieder waren sie nah am
Verlöschen.

„Es ist schön hier draußen, nicht wahr?“ 

Einar erschrak heftig und vertrat sich den
Fuß. Ihn fröstelte. Neben ihm lief unver-
mittelt ein etwa gleichaltriger Mann, den
Kragen hochgeschlagen, die Hände tief in
die Taschen seines langen Mantels vergra-

ben. „Laufen Sie schon länger neben mir
her?“, fragte ihn Einar verunsichert. 
„Wie man `s nimmt . . . Entschuldigen Sie
bitte, ich hoffe, Sie haben sich nicht weh
getan. Ich dachte, Sie hätten mich längst
bemerkt. Aber ich bin offensichtlich ein
eher unauffälliger Typ.“ Beide schmunzel-
ten und setzten den Weg gemeinsam fort,
obwohl Einar lieber allein geblieben wäre
mit seinem schmerzenden Fuß. Dennoch
– wer sie beobachtete, durfte sie für enge
Vertraute halten, gar für Brüder, denn ihre
Kleidung, ihre Gestik, ihre Stimmen ähnel-
ten sich sehr. Sie sprachen über die Schön-
heit des Sees, die Karpfenzucht, die gute
Luft und den letzten, viel zu heißen Som-
mer, kurz, über Gott und die Welt. 

Schließlich kam die Rede auf den heu-
tigen Abend, Heiligabend. „Wenn Sie beim
Christkind einen Wunsch frei hätten: Was
würden Sie sich wünschen?“ Der Unbe-
kannte war sichtlich auf Einars Antwort
gespannt. Der zögerte. „Also gut“, sagte er
endlich, „wenn Sie es wirklich interessiert:
Vergessen! Vergessen können oder wenigs-

tens für immer wie be-
täubt sein. Das wäre
schon eine Gnade.“
Beide schwiegen. Nach-
dem sie wortlos eine
Weile gegangen waren,
hielt Einars Begleiter ab-
rupt inne und nahm ihn
am Arm. „Was wollen
Sie damit sagen, Verges-
sen? Wollen Sie aufge-
ben, was Ihr Leben aus-
macht, das Einzige, was
wirklich Ihnen gehört?“

Einar wischte mit
dem Handrücken über
seine Stirn. Sie war wie-



HERBSTZEITLOSE 71

UNTERHALTUNG: WEIHNACHTSERZÄHLUNG

der heiß und pochte. Für Sekunden schloss
er die Augen, strauchelte erneut, aber fing
sich gleich wieder. „Ich weiß nicht.  Viel-
leicht ist es das Fieber. Ich sollte besser
heimgehen und mich ins Bett legen.“ Als
er wieder aufsah, war der Fremde ver-
schwunden. Einars Rufen blieb unbeant-
wortet. Und auch auf der dünnen Schnee-
decke auf dem Weg hinter ihm fanden
sich nur die Abdrücke seiner eigenen Stie-
fel. Der Wind, der seit einigen Minuten
recht heftig blies, hatte offenbar alles an-
dere sorgfältig verweht. 

Einar machte kopfschüttelnd kehrt.
Noch einmal ließ er den Blick über den See
gleiten, den die Sonne inzwischen in ein
feierlich glimmendes Gegenlicht tauchte.
Plötzlich stutzte er, rieb sich ungläubig die
Augen. Lief da nicht dieser sonderbare Hei-
lige von eben in der Mitte des Weihers?
Richtige Frosttage hatte es in diesem Win-
ter doch noch gar nicht gegeben. Die Eis-
decke musste viel zu dünn sein, um einen
erwachsenen Mann hinüber zum anderen
Ufer beim Bootshaus zu tragen. Einar stieg
eine kleine Böschung hinunter, trat vor-
sichtig auf das verführerisch schimmernde
Grau, um im nächsten Moment laut flu-
chend seinen Fuß zurückzuziehen. Ein
aufgeschrecktes Krähenpaar in der Nähe,
vermutlich vergeblich auf Futtersuche,
stimmte wie mitfühlend in Einars Hadern
ein. Dann füllte sein fiebriges, heiseres La-
chen die unglaubliche, unerhörte, großar-
tige Stille.  Man müsste sie malen können,
dachte sich Einar. Während er die kühle
Luft tief in seine Lunge sog, überkam ihn
eine wärmende, verloren gegangen ge-
glaubte innere Ruhe und er flüsterte, als
wolle er sich selbst ein lange gehütetes Ge-
heimnis offenbaren: „Ein wundervoller
Tag!“ u
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Wenn Weihnachten naht, kriegt
man schon mal den Blues.
Wehmütige Erinnerungen an

den Weihnachtszauber der Kindheit, die
Untiefen der eigenen Existenz, die mehr
oder weniger verlockende Aussicht auf ge-
fühlsträchtige Feiertage... Bei alledem
kann es kein Zufall sein, dass sich das
Christkind für seinen weltberühmten
Markt ausgerechnet die Stadt an der Peg-
nitz ausgesucht hat: Franken im Advent er-
öffnet nostalgische und etwas ironischere
Blicke auf die Zeit zwischen Bratwurststän-
den und Glühweinbuden. Und so versam-
melt dieses Lesebuch auch ganz unter-
schiedliche Texte rund um das Fest der
Liebe: viele Originalbeiträge, einige Wie-
derentdeckungen, Klassiker und Aberwit-

ziges, Poesie und
Prosa, Dialekt und
Hochsprache in
schönstem Weih-
nachtsdurcheinan-
der. Für Fest-
freunde wie Festflüchter: das ideale Ge-
schenk. Einen dieser Weihnachtstexte gibt
es für Sie auf den kommenden Seiten als
Kostprobe. u

Christkindles-Blues

Norbert Treuheit
(Hrsg.), „Christkindles
Blues - Fränkische Ge-
schichten und Gedichte
zum Fest“, ars vivendi
verlag, Cadolzburg
2016, 295 Seiten, 15,00
Euro.

Fränkische Geschichten und Gedichte zum Fest
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Sigrun Arenz

Das geheime Leben
der Weihnachtsbäume
Plötzlich waren wir wieder klein, mein
Bruder und ich, wie wir da vor der ge-
schlossenen Wohnzimmertür standen.
Das Geflüster. Die Aufregung. »Hörst du
was? Schau doch mal durchs Schlüssel-
loch!« Die Spannung, die aufkam, sobald
am Tag vor Heiligabend die Tür zuge-
macht wurde, die sich erst mit dem Klin-
gen des Weihnachtsglöckchens wieder
auftat und dann in einen verzauberten
Raum führte, voll Lichtern und Musik
und Feierlichkeit. Das war natürlich Jahre
her, Jahrzehnte eigentlich, aber wir waren
heute extra zu den Eltern herausgefahren,
um der Sache mit den Weihnachtsbäu-
men auf den Grund zu gehen. Wir beide
hatten noch keine eigene Weihnachts-
baumtradition etabliert, aber wir waren
uns sicher, dass wir im Wohnzimmer un-
seres Elternhauses Erfolg haben würden.
Der Raum hatte so viele Bäume gesehen,
so viele Weihnachtsfeste, Weihnachtslie-
der und Berge von Geschenkpapier! Hier
würde sich unsere These über das geheime
Leben der Weihnachtsbäume bestätigen.

Lachen Sie nicht, wenn Sie hören, dass
unser Verdacht an einem Adventsabend
nach zwei Bechern Glühwein geweckt
wurde: Das heißt noch lange nicht, dass
unsere Theorie nicht stimmt. Es war je-
denfalls die perfekte Zeit, um es herauszu-
finden: der Tag vor Heiligabend.

»Hörst du was?«, fragte ich, meine
Stimme unwillkürlich verschwörerisch ge-
senkt, so wie früher, als wir klein waren.
Wir hätten das Wohnzimmer, in dem un-
sere Mutter und die älteren Schwestern
den Baum schmückten, die süßen Teller
herrichteten und Geschenke verpackten,
natürlich nie heimlich betreten, aber wir
waren uns nicht zu schade gewesen, gele-
gentlich an der Tür zu lauschen, und
genau das taten wir jetzt wieder. Ja, da
waren Geräusche auf der anderen Seite.
Gelächter, das Rascheln des Packpapiers,
in das die Weihnachtskugeln eingeschla-
gen waren, ein kurzes Fluchen – irgendwer
fluchte immer: weil der Glasvogel nicht
aus der Verpackung wollte oder die Na-
deln stachen oder einfach, weil die Ner-
ven am Tag vor Heiligabend blank lagen.
In die Geräusche mischten sich Fetzen
von Musik. Es klang wie die Weihnachts-
CD von Heintje, die meine Schwester in
einem Jahr immer und immer wieder ge-
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hört hatte. Jörg neben mir zog die Brauen
hoch, und ich musste ein Kichern unter-
drücken. Dann öffnete ich die Tür. Schat-
ten flohen aus dem Zentrum des leeren
Wohnzimmers in die Ecken, und die Ge-
räusche verstummten abrupt. In der Mitte
des Raums stand der geschmückte Weih-
nachtsbaum, eine Nordmanntanne mit
dunklen, grünen Nadeln. Sie war allein,
nicht einmal der Kater unserer Mutter war
im Zimmer. »Siehst du?«, sagte ich trium-
phierend.

Ein paar Tage zuvor waren wir auf dem
Sofa im Haus meiner Cousine gesessen,
hatten Glühwein getrunken und Plätz-
chen gegessen, während aus dem Kinder-
zimmer im ersten Stock in Endlosschleife
In der Weihnachtsbäckerei zu uns herun-
tergedrungen war. Becky hatte alte Fotoal-

ben herausgekramt, aus der Zeit, in der wir
alle an Weihnachten noch gemeinsam im
Pfarrhaus gefeiert hatten, weil die ganze
Familie an der Vigil in der Kirche meines
Vaters beteiligt war. Da war uns dann ir-
gendwann die Sache mit den Bäumen klar
geworden. Machen Sie die Probe aufs
Exempel: Denken Sie an das letzte Weih-
nachtsfest zurück, an dem irgendwer fest-
gestellt hat, dass der Baum dieses Jahr be-
sonders schön ist (oder besonders krumm
oder besonders dicht). Dann hat jemand
seine digitale Spiegelreflexkamera oder
sein Handy gezückt und ein Bild gemacht.
Haben Sie diese Bilder aus unterschiedli-
chen Jahren schon mal miteinander ver-
glichen? Sie sehen alle gleich aus, und am
Schluss versuchen Sie, anhand der Katze
oder der Größe der Kinder zu entscheiden,
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wann das Foto entstanden ist. 
Die Christbäume verraten nichts darü-

ber, nicht einmal, wenn Sie in einem Jahr
von der Tradition abgewichen sind und
sich für eine Koreatanne anstatt der übli-
chen Fichte entschieden oder Omas alten
Weihnachtsschmuck aus dem Fichtelge-
birge durch modernes Grau und Purpur
ersetzt haben. Auf dem Bild sehen die
Bäume immer gleich aus. Das ist auch
kein Wunder, denn es ist immer derselbe
Baum. Von der Seelenwanderung der Tan-
nenbäume haben Sie noch nie gehört?
Nein, das ist auch ein wohlgehütetes Ge-
heimnis. Ihr Baum kommt immer wieder.
Er zieht sich einen anderen Stamm und
andere Nadeln über und kann ziemlich si-
cher sein, dass niemand ihm auf die Schli-
che kommt, denn schließlich ist nur ein-

mal im Jahr Weihnachten. Aber der Baum
weiß Bescheid. Er erinnert sich. An alles.

Die Tanne war spektakulär in Silber
und Gold geschmückt und versuchte, un-
schuldig auszusehen, aber Jörg und ich lie-
ßen uns jetzt nicht mehr täuschen. »Wir
haben dich gehört«, murmelte ich, weil
man in Anwesenheit eines Christbaums
nicht wirklich laut reden kann. Der Baum
antwortete nicht, doch wir hatten auch
nicht erwartet, dass es so leicht werden
würde. Wie hätten die sonst ihr Geheim-
nis so lange bewahren können? Aber ich
hatte eine Idee, wie man ihn zum Reden
bringen könnte. »Weißt du noch, wie wir
immer oben in Melis Zimmer Der kleine
Lord angeschaut haben, während die an-
dern das Essen vorbereiteten?«, fragte ich
niemand Bestimmten. 
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Plötzlich war der gesamte Raum voller
Erinnerungen. Und in den Nadeln der
Tanne begann es leise zu wispern: »Weißt
du noch, wie deine Schwester dich damals
einen rosa Lackaffen genannt hat?«, flüs-
terte es, und mir fiel wieder ein, dass wir
Geschwister uns vor der Bescherung un-
weigerlich gestritten hatten. Aus der
Küche waren Dämpfe, Gerüche und Ge-
lächter gekommen. Hunde und Katzen
waren vor meiner Mutter geflohen, die in
Lichtgeschwindigkeit zwischen Küche,
Wohnzimmer und Keller hin- und herge-
laufen war. Der Baum erinnerte uns an das
Jahr, in dem der Hund die Weihnachts-
gans gefressen hatte. (Der vegetarische
Braten, der in späteren Jahren Tradition
geworden war, fiel komischerweise nie
einem Hund zum Opfer. 

Wahrscheinlich hatten wir aus dem
Desaster gelernt.) Jörg lachte auf, als der
Baum weiterwisperte. »Ach ja, und die An-
rufe! Einmal bin ich ans Telefon gegangen
und habe gesagt ›Pfarramt St. Martin‹, und
die Frau sagte: ›Ehrlich, Mann?‹ Und ich:
›Ja, schon.‹ Dabei war das ihr Name: Ehr-
lichmann.« – »Und, was wollte sie? Wis-
sen, wann die Gottesdienste sind?« Das
war die Standardfrage aller Gemeindemit-
glieder gewesen, die an Heiligabend beim
Pfarrer anriefen, und wir alle hatten sie
herzlich sattgehabt. Jörg zog die Brauen
hoch: »Sie wollte wissen, ob es die Pfar-
rerskinder waren, die am Sonntag im Gar-
ten heidnische Opfer gebracht und dabei
Wagner gesungen hatten.« »Hast du ihr
gesagt, dass du die Katze nur geopfert
hast, um sicherzugehen, dass alle deine
Wünsche bei der Bescherung in Erfüllung
gehen würden?«, fragte ich grinsend zu-
rück. 

Ich konnte mich noch gut an die alters-
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schwache Armbrust erinnern, die Jörg an
einem denkwürdigen Weihnachtsfest von
meinem Vater geschenkt bekommen hatte
und mit der man – egal, was die Nachbarn
behaupteten – ganz sicher keine Pekine-
sen erlegen konnte. Nach der Bescherung
waren wir dann jedes Jahr losgezogen in
die nächtliche Kirche, hatten Kerzen ver-
teilt und uns dann vorne im Altarraum
hingesetzt: Jörg und mein Vater mit Gei-
gen, meine Mutter, ich und meine Tante
mit Flöten, mein Onkel am Kontrabass.
Mit den Jahren war unser Hausorchester
besser geworden – meine Schwester war
mit der Querflöte dazugekommen, und
wir hatten irgendwann die schreckliche
Anfangsphase hinter uns –, aber die Pro-
ben davor! Entspannt ist was anderes.
Und dann wisperte der Baum auf einmal
von einem Kindergottesdienst, bei dem
unser Vater uns spontan eingespannt
hatte. »Kannst du das Kind mal wiegen?«,
hatte ich zu Jörg alias Josef gesagt, und er
hatte – zum Glück flüsternd – zurückgege-
ben: »Wieso, ist doch nicht von mir.« Der
Baum erinnerte sich offenbar noch gut an
unsere verzweifelten Bemühungen, das
Lachen zu unterdrücken …

»Moment mal«, meinte Jörg mit einem
irritierten Stirnrunzeln. »Aber das war in
der Kirche, nicht hier! Woher kann er das
wissen?« Die Tanne verstummte abrupt
und versuchte, unschuldig auszusehen. 

Und so kam es, dass wir ein weiteres
Weihnachtsbaumgeheimnis entdeckten.
Wenn Sie sich im Folgenden fragen,
warum die von uns aufgezeichneten Un-
terhaltungen thematisch recht einseitig
wirken, denken Sie daran, dass Christ-
bäume nicht einfach irgendwelche Tan-
nen und Fichten sind. Sie sind hoch spe-
zialisiert, eine ganz eigene Gattung Baum,
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und, ja, ihre Interessen sind in den meis-
ten Fällen ein bisschen begrenzt. Falls Sie
es selbst ausprobieren wollen: Es ist ver-
hältnismäßig leicht, Weihnachtsbäume
zum Flüstern über ihre Erinnerungen zu
bringen. Sie bei ihren Gesprächen unter-
einander zu ertappen, ist eine viel größere
Herausforderung, die Geduld und Stille er-
fordert. Aber das ist vielleicht auch kein
Wunder, wenn man bedenkt, dass Bäume
nur flüstern können. 

Wirklich erstaunlich ist die Tatsache,
dass Weihnachtsbäume sich überhaupt
untereinander verständigen können,
wenn man überlegt, dass sich so gut wie
nie mehr als ein Baum in einem Raum be-
findet und dass sie nicht einmal mehr ein
Wurzelwerk haben, über das sie sich un-
tereinander austauschen können. What-
sApp scheidet für Bäume ja als Medium
auch aus. Das Ganze wird also der Wissen-
schaft bis auf Weiteres Rätsel aufgeben.
Aber die Tatsache bleibt, dass Weihnachts-
bäume sich über ein geheimes Netzwerk
miteinander unterhalten können. Probie-
ren Sie es aus, wenn Sie mir nicht glauben.

Versuchen Sie es besser nicht mit den Bäu-
men auf Weihnachtsmärkten: Man kann
dort unmöglich in Ruhe zuhören, und au-
ßerdem neigen sie dazu, über die Touris-
ten zu schimpfen und nehmen dabei
nicht immer ein Blatt vor den Mund. Ein
später Vormittag bei Ihnen daheim, wenn
niemand sonst im Haus ist und die Win-
tersonne matt durch die Fensterscheiben
scheint, oder die tiefsten Nachtstunden,
zwischen drei und vier, sind die vielver-
sprechendsten Zeiten, wenn Sie Weih-
nachtsbäume im ungezwungenen Ge-
spräch belauschen wollen. »Lila Ku-
geln? Das ist soo 2015!«, war der erste
Satz, den wir ganz deutlich hören konn-
ten. Ja, wir waren auch überrascht. Offen-
sichtlich ist Mode ein großes Thema unter
Weihnachtsbäumen. Wenn man es recht
bedenkt, auch wieder nicht so verwunder-
lich. »Also ich finde, es muss nicht jedes
Jahr was Neues sein.« Es war ein Flüstern
– Bäume reden nie sehr laut –, aber ein
etwas volleres, dunkleres. Ich musste an
die Nordmanntanne und ihr dichtes Grün
denken. 

»Aber echte Kerzen –
ist das eine gute Idee?«
Eine nervösere, dün-
nere Stimme, lichter,
ein bisschen krumm.
Und dann begannen
sie alle zu reden, ein
Kaffeeklatsch unter
Weihnachtsbäumen,
die alle in unterschied-
lichen Wohnzimmern
und an unterschiedli-
chen Plätzen standen,
und wir konnten nur
noch einzelne Ge-
sprächsfetzen verste-
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hen. »… diese schrecklich geschmacklose
Kugel, ich hab sie einfach abgeworfen; sie
haben der Katze die Schuld gegeben …« –
»Bitte lass uns nicht von Katzen reden,
fürchterliche Geschöpfe!« – »… und er er-
innert sich an nichts mehr; beinahe hät-
ten sie mich in der Garage vergessen, ein-
gepackt in dieses furchtbare Netz …« – »…
hatte Tränen in den Augen, als sie die
Glasvögel gesehen hat …« – »… dieser
neue Plastikständer ist echt viel bequemer
…« – »… sitzt ganz alleine neben mir, und
niemand kommt zu Besuch, seit ihr Mann
gestorben ist …« – »Nein, du möchtest
diese Version von O Tannenbaum ganz si-
cher nicht hören, zutiefst kränkend für
einen Baum!« – »… meine Nadeln kokel-
ten schon, was für ein Schock!« – »Sie
haben mich in den Laufstall gestellt,
damit die Kinder meinen Schmuck nicht
abreißen!« – »Bist du sicher, dass dieses La-
metta mir steht?«

Und dann hörten wir Glocken. Nicht
das winzige Weihnachtsglöckchen, das
uns früher zur Bescherung ins Wohnzim-
mer voller Lichterglanz und Geschenke
gerufen hatte, sondern mächtige, tiefe,
bronzene Glocken in der Dunkelheit, und
eine andere Stimme, tiefer und voller als
die, die wir bisher vernommen hatten, die
Stimme eines mächtigen, majestätischen
Baumes: »Schsch, ruhig, Kinder! Sie kom-
men. Es ist Zeit.« Einen Moment lang
sahen wir sie, Menschen, die durch das
Kirchenportal zum Weihnachtsgottes-
dienst strömten, Kerzen in der Hand, hi-
nein in den schattigen Raum, auf die bei-
den hohen, gerade gewachsenen Bäume
zu, die den Altar flankierten und warteten.
Die Orgel begann einen Choral aus Bachs
Weihnachtsoratorium zu spielen. Und alle
Bäume schwiegen.

UNTERHALTUNG: KURZGESCHICHTE
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Rebus 
Finden Sie heraus, was das jeweilige Bild
bedeutet. Streichen Sie daraus die Buchsta-
ben oder ersetzen Sie sie entsprechend den
Angaben. Wie lautet das L� ösungswort? 

_______________________________________

_______________________________________

_______________________________________

_______________________________________

_______________________________________

• Mit freundlicher Unterstützung des Verlags
Friedrich Pustet verlosen wir 3 Exemplare
von „Kleine Geschichte Mittelfrankens“

• Mit freundlicher Unterstützung des ars vi-
vendi verlags verlosen wir 1 Exemplar von
„Noch einmal sterben vor dem Tod“.

• Mit freundlicher Unterstützung des Verlags
Friedrich Oetinger verlosen wir 1 Exemplar
von „Die kleine Hexe feiert Weihnachten“.
und 1 Exemplar von „Wichtelweihnacht im
Winterwald“.

• Mit freundlicher Unterstützung des Thie-
nemann Verlag verlosen wir 1 Exemplar
von „Die kleine Hexe. Winterzauber mit
Abraxas“ und 1 Exemplar von „Die Heilige
Nacht“.

• Mit freundlicher Unterstützung von gut-
scheinbuch.de verlosen wir 5 Exemplare
des „Gutscheinbuches für Erlangen“.

• 5 Eintrittskarten für den Nürnberger Tier-
garten

Miträtseln und mitgewinnen!

Die Auflösung des Rätsel finden Sie auf Seite 93

Bitte geben Sie an, was Sie gerne gewinnen möchten. Teilnehmer senden das Lö-
sungswort bitte bis 05.01.2021 an die Redaktion Herbstzeitlose, Bayreuther Str. 1,
91054 Erlangen.  Mitarbeiter des Verlages dürfen nicht teilnehmen. Der Rechtsweg
ist ausgeschlossen.
Wie lautet das Lösungswort des nebenstehenden Rätsels?

Wir verlosen unter den Teilnehmern unseres Preisrätsels:
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Fehlersuchbild 
Auf den ersten Blick sehen beide Bilder gleich aus. Sie unterscheiden sich aber in acht
Einzelheiten. Wo sind diese zu finden? 

Ennea
Bilden Sie aus den neun Buchstaben Wörter mit mindestens
vier Buchstaben. Bedingung: Der Buchstabe im Mittelfeld
muss immer enthalten sein. Jeder Buchstabe darf im Wort nur
so oft verwendet werden, wie er im Schema enthalten ist. Er-
laubt sind alle deutschen Wörter in der Einzahl oder Grund-
form, die im Lexikon zu finden sind; geografische Bezeichnun-
gen und Vornamen gelten auch. Jeder Buchstabe zählt einen
Punkt. Für das Wort mit allen aufgeführten neun Buchstaben
gibt es 20 Punkte (ä=ae, ö=oe, ü=ue, ß=ss).

Es gilt folgende Wertung: über 150 Punkte: hervorragend, über 125 Punkte: sehr gut,
über 100 Punkte: gut.

__________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________

_________________________________________________________________________________

Die Auflösung des Rätsel finden Sie auf Seite 93



„Das Internet ist für uns alle Neuland“,
sagte Angela Merkel 2013 und erntete
dafür viel Häme aus dem Netz. Zu Unrecht
finden die Kuratorinnen Tine Nowak (Mu-
seumsstiftung Post und Telekommunika-
tion) und Silke Zimmermann (Nemet-
schek Stiftung). In der neuen Ausstellung
„#neuland: Ich, wir und die Digitalisie-
rung“ im Museum für Kommunikation
Nürnberg zeigen sie, dass die Digitalisie-
rung zu permanenter Veränderung in un-
serem Alltag führt und so ständig Neuland
zu entdecken ist. Neue Formen von Bezie-
hungen entstehen im Virtuellen, können
aber mit einem Klick wieder beendet sein.
Einen besonderen Schub hat diese Ent-
wicklung durch Corona erhalten. Die Ko-
operationsschau der Museumsstiftung Post
und Telekommunikation und der Nemet-
schek Stiftung geht auf diese Entdeckungs-
tour. Sie zeigt Praxen und Orte des Digita-
len in unserem Alltag und fragt, wie wir
eine digitale Gesellschaft gestalten wollen.
Wie wollen wir miteinander kommunizie-

ren? Wer sind die Menschen hinter den
Profilen, die mir in sozialen Netzwerken
begegnen? Wo finden wir neue Wissens-
und Informationsquellen? Wie beeinflusst
die Digitalisierung unsere Beziehungen?
Angesprochen werden aber auch Grund-
werte, die seit jeher Gegenstand gesell-
schaftlicher Diskurse sind: Wie finden wir
das richtige Verhältnis von Freiheit und Si-
cherheit, Transparenz und Privatheit, jede
für sich aber auch im gesellschaftlichen
Miteinander. u
www.mfk-nuernberg.de/ausstellung-neuland/
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Ich, wir & die Digitalisierung

#neuland: Neue Ausstellung geht auf Entdeckungstour im Digitalen
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Ludwig Erhard zählt als „Vater des
deutschen Wirtschaftswunders“ zu
den wichtigsten Persönlichkeiten der

deutschen Nachkriegsgeschichte. 1897 in
Fürth geboren, hat er als Bundeswirtschafts-
minister unsere Wirtschafts- und Gesell-
schaftsordnung maßgeblich mitgestaltet.
Seine Ideen sind zeitlos und bieten präg-
nante Lösungsansätze für die wirtschaftli-
chen und sozialen Herausforderungen un-
serer Gegenwart und Zukunft. Die Dauer-
ausstellung im Ludwig Erhard Zentrum
(LEZ) in Fürth lädt auf rund 1.200 Quadrat-
metern mit  über 50 Medienstationen dazu
ein, Ludwig Erhard kennenzulernen, Zeit-
und Wirtschaftsgeschichte zu entdecken
und Soziale Marktwirtschaft zu erleben. Das
LEZ bietet regelmäßig Überblicksführungen
durch die Dauerausstellung an. 

Ludwig Erhard Zentrum Fürth, Ludwig-
Erhard-Straße 6, Telefon 0911 6218080. u
www.ludwig-erhard-zentrum.de

Dauerausstellung lädt in das Ludwig
Erhard Zentrum in Fürth ein

Alles andere
als von gestern

KULTUR- UND AUSFLUGSTIPP

Nicht nur sauber, sondern porentief
rein muss es sein – vielen klingt
dieser Slogan, mit dem die Werbe-

figur Klementine seit Ende der 1960er
Jahre ein Waschmittel anpries, noch in
den Ohren. In der Ausstellung „Sauberkeit
zu jeder Zeit – Hygiene auf dem Land“ füh-
ren Exponate und historische Fotografien
vor Augen, wie rasch die auf Erkenntnis-
sen der Bakteriologie beruhende moderne
Vorstellung von Hygiene im 19. Jahrhun-
dert auch auf dem Land wirksam wurde,
egal ob in Form der Körper-, Kleider- und
Lebensmittelhygiene oder im Stall. Eine
Schlüsselrolle bei der praktischen Umset-
zung der Hygiene kam den Frauen zu: Eine
verbesserte Bildung, zum Beispiel auf den
Landwirtschaftsschulen, machte sie zu
Botschafterinnen der neuen Ideen. Die
Ausstellung ist geöffnet bis 13. Dezember
(Montag geschlossen). u
www.freilandmuseum.de

Ausstellung zum Gesundheitswesen
im Fränkischen Freilandmuseum

Hygiene auf
dem Land
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Das Stadtmuseum sagt mit
einer Ausstellung „danke“

In memoriam
Bernd Nürmberger

KULTUR- UND AUSFLUGSTIPP

Bernd Nürmberger – stadtbekannter
Apotheker, daneben aber auch Stadt-
historiker, Denkmalschützer, Bau-

herr, Kunstfreund und -förderer, Sammler
und Autor – hat durch sein mäzenatisches
Engagement bleibende Werte geschaffen:
Kunstmuseum, Stadtarchiv und das Stadt-
museum Erlangen verdanken ihm viel.
Seit den 1980er Jahren unterstützte Bernd
Nürmberger das Museum durch zahlreiche
Schenkungen und ermöglichte den Ankauf
selten angebotener Werke wichtiger Erlan-
ger Künstler. Mit einer Kabinettausstellung
im Foyer des Hauses würdigt das Museum
sein Wirken als Mäzen und zeigt einen
Querschnitt aus der „Sammlung Nürmber-
ger“. In der Variationsbreite vom Barock
bis zur Abstraktion spiegelt sich auch die
Offenheit des Stifters gegenüber den ver-
schiedensten Kunstströmungen wider. Die
Ausstellung läuft bis 17. Januar. u
www.erlangen.de/stadtmuseum
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Im Schaudepot der Museen im Alten
Schloss in Neustadt/Aisch wird ein Teil
der heimatkundlichen Sammlung des

ehemaligen Heimatmuseums wieder der
Öffentlichkeit zugänglich gemacht. Prä-
sentiert werden die Bestände verschiede-
ner Sammlungsgruppen, von Hausrat bis
hin zu Feierabendziegeln. Das Schaudepot
klärt aber auch über Museumsarbeit auf.
Die Besucher können die zentralen Aufga-
ben und Arbeiten eines Museums kennen
lernen und erhalten so einen Blick hinter
die Kulissen.

Wer will kann an einer Mitmach-Sta-
tion bestimmte Sammlungsobjekte eigen-
händig inventarisieren. Die Objekte war-
ten darauf betitelt, beschrieben, vermessen
und mit einer Inventarnummer versehen
zu werden. Das Schaudepot kann mitt-
wochs, freitags und sonntags von 14.00 bis
17.00 Uhr besichtigt werden. u
www.museen-im-alten-schloss.de

Neues Museumshighlight in den
Museen im Alten Schloss

Schaudepot in
Neustadt eröffnet

Weißes Schloss Heroldsberg zeigt
Winterausstellung „Fritz Griebel“

Meisterhafte
Aquarellmalerei

In der Winterausstellung 2020/21 im
Weißen Schloss Heroldsberg werden die
bedeutendste Aquarelle aus dem Zeit-

raum von 1916 bis 1969 von Fritz Griebel
gezeigt. Eine Besonderheit war, dass Fritz
Griebel ein breites Spektrum an Motiven
unterschiedlicher Genres in Aquarelltech-
nik umsetzte. Die Vielfalt der Motive er-
streckte sich vom Selbstporträt, der Land-
schaftsmalerei, Architekturdarstellungen
und Stillleben bis hin zum Akt. Die Schau-
plätze, an denen Fritz Griebel malte, zeugen
von seiner Reiselust. Seine Italien-Bilder be-
geistern mit ihren strahlenden Farben und
zeigen Fritz Griebels Liebe zu Italien, einen
Sehnsuchtsort, den er öfter bereiste. Die
Ausstellung endet am 9. Mai 2021.

Weißes Schloss Heroldsberg, Kirchen-
weg 4, Geöffnet: mittwochs 10.00 bis
13.00 Uhr, freitags bis sonntags 15.00 bis
18.00 Uhr. Telefon 0911 23734260. u
www.weisses-schloss-heroldsberg.de

Limone, 1957/58
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Helmuth Richter wurde im Oktober
im ReichsstadtMuseum Weißen-
burg mit der Denkmalschutzme-

daille ausgezeichnet. Bis 2010 war er Leiter
der Weißenburger Museen und legte den
Grundstein für die heutige Museumsland-
schaft. Vieles hat sich seitdem weiterent-
wickelt. 2012 öffnete das Empfangsge-
bäude der Römischen Thermen – Ein-
gangsportal zu den größten antiken Bade-
anlagen in Süddeutschland. Das Römer-
Museum, mit dem Weißenburger Schatz-
fund, wurde 2017 wiedereröffnet. 

Auch für Kinder ist einiges geboten.
Vieles ist aber auch geblieben – vor allem
die Bedeutung des Denkmalschutzes in
Weißenburg. RömerMuseum, Römische
Thermen, ReichsstadtMuseum und das frei
zugängliche Kastellgelände sind Zeugnisse
erfolgreicher Wissenschaft und Ehrenamt
in Weißenburg. u
www.weissenburg.de/museen/

Denkmalschutzmedaille im Reichs-
stadtMuseum Weißenburg verliehen

Auszeichnung für
Helmuth Richter
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Besuchen Sie Bayerns größtes
Felsenkeller-Labyrinth

Die Schwandorfer
Unterwelt erleben

In Schwandorf gibt es eine besondere,
bayernweit einzigartige Sehenswürdig-
keit: Weit über 130 bis zu 500 Jahre alte

Felsenkeller sind die Zeugen eines einst-
mals blühenden Braugewerbes. Ursprüng-
lich wurden sie als Gär- und Lagerkeller für
Bier errichtet, erlebten aber dann eine
wechselvolle Geschichte. In den 30er-Jah-
ren trieben dort die „Kellerdiebe“ ihr Un-
wesen, im zweiten Weltkrieg dienten diese
weitverzweigten unterirdischen Räume als
Luftschutzbunker und retteten Tausenden
Menschen das Leben. Heute kann das ge-
heimnisvolle unterirdische „Labyrinth“,
ein zusammenhängender Bereich aus 60
sanierten Räumen, im Rahmen von Füh-
rungen besichtigt werden. 

Tourismusbüro Schwandorf, Kirchen-
gasse 1, Schwandorf, Telefon 09431 45-
550, felsenkeller@schwandorf.de u
www.felsenkeller-labyrinth.de
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Veranstaltungen & Co.

Das ist los in der Region

noch bis 07.01.: Ausstellung „Erlangen er-
zählt Lebensgeschichten“, Kreuz + Quer
(Bohlenplatz 1

30.10.-09.05.21: Ausstellung Fritz Griebel
„Meisterhafte Aquarellmalerei“, Weißes
Schloss Heroldsberg, Kirchenweg 4

21.11.-14.02., Di.-So. 10-18 Uhr, Mi. 10-20
Uhr: Mike Bourscheid. Pisces and Capricorns,
Kunstpalais, Marktplatz 1

21.11.-14.02., Di.-So. 10-18 Uhr, Mi. 10-20
Uhr: Vivian Greven. Apple, Kunstpalais,
Marktplatz 1

27.11.-18.12.: Adventsmarkt in der Altstadt,
im Atelier von Susanne Spitz, Sterne, Ren-
tiere und Elche, Engelchen, Schneekugeln,
Ausstechformen, Weihnachtswichtel, Win-
tergirlanden, Teelichter und Vasen, Mittlere
Schulstraße 2, Telefon 09131 9740461

08.12. 15.12. 22.12. 29.12. 05.01. 12.01.,
14:30-16:30 Uhr: Offener Seniorennachmit-
tag, Kulturpunkt Bruck, Fröbelstraße 6

01.12., 19 Uhr: Clubabend des Erlanger
Campingclub e.V. im ADAC, Hallerhof, Ten-
nenloher Straße 3, Buckenhof

02.12., 14:30 Uhr: Nikolausfeier, wabene,
Henkestraße 53

02.12., 18:30 Uhr: Kurzführung am Langen
Mittwoch, Kunstpalais, Marktplatz 1

03.12., 16-18 Uhr: Telefonsprechstunde: „Ich
habe eine Frage zum Thema Demenz!“ –
Antworten von Professor Sabine Engel, Psy-
chogerontologin, Anmeldung ein Tag vorher
unter 09131 9076800

03.12. 10.12. 17.12. 24.12. 07.01. 14.01., 14-
15:30 Uhr: Gestalt: Gesund bis ins Hohe
Alter, Demenzprävention und Austausch,
Bürgertreff Die Scheune, Odenwaldallee 2

03.12., 20 Uhr: Stephan Bauer, Theater-
bühne Fifty-Fifty



Alle genannten Termine ohne Gewähr

04.12., 20 Uhr: Claudia Bill, Theaterbühne
Fifty-Fifty

04.12.-28.2: Ausstellung von Volker Stelz-
mann, Kunsthalle Schweinfurt

05.12. 12.12. 19.12. 26.12., 19:30-21 Uhr: Spa-
ziergang mit dem Erlanger Nachtwächter,
Gespielte Stadtgeschichte mit Witz +
Charme, Hugenottenplatz, Kugelbrunnen

06.12., 14 Uhr: Öffentliche russische Füh-
rung, Kunstpalais, Marktplatz 1

06.12., 16 Uhr: Öffentliche Führung, Kunst-
palais, Marktplatz 1

06.12., 19 Uhr: Friedensgebet, Martin-Lu-
ther-Kirche

08.12., 09-12 Uhr: Nähtreff in der Villa, Äu-
ßere Brucker Str. 49

08.12., 13-13:30 Uhr: Kunstpause – Mittags-
führung, Kunstpalais, Marktplatz 1

08.12., 14:30 Uhr: Wissenswertes rund um
den Besuch beim Rechtsanwalt, Kulturpunkt
Bruck, Fröbelstraße 6

08.12. 15.12. 22.12. 29.12. 05.01. 12.01.,
14:30-16:30 Uhr: Offener Seniorennachmit-
tag, Kulturpunkt Bruck, Fröbelstraße 6

09.12., 9 Uhr: Gebet für die Gemeinde, Ka-
pelle der Johannesgemeinde

10.12., 19 Uhr: Fernweh-Forum „Quer durch
Mallorca – Ein Muss für jeden Wanderer“ Re-
ferenten: Almut und Günther Simon, Kultur-
punkt Bruck, Fröbelstraße 6

10.12., 20 Uhr: Jenni Heron – X-mas Concert,
Logenhaus, Universitätsstraße 25

10.12., 20.15 Uhr: 26. José Carreras Gala, live
im MDR

11.12. 08.01. 15.01., 10:30-12 Uhr: Kreative
Denkküche, Gedächtnis- und Gehirntraining
mit Sinn, Pfiff und Spaß, Bürgertreff Die
Scheune, Odenwaldallee 2

11.12., 15 Uhr: wabene Quiz, wabene, Hen-
kestraße 53

11.12., 20 Uhr: Carsten Höfer, Theaterbühne
Fifty-Fifty

12.12., 10:30-13:00 Uhr : Freizeit-Treff für
Frauen „Grenzen setzen“, Referentin: Su-
sanne Ehrenspeck, Kommunikationstraine-
rin, Kunsthalle Schweinfurt im Atelier

12.12., 15 Uhr: Familienführung – Interaktive
Führung für Groß und Klein (ab 3 Jahren),
Kunstpalais, Marktplatz 1

12.12., 15 Uhr: Standardtanz-Übungs-
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abende, Kulturpunkt Bruck, Fröbelstraße 6

12.12., 19:30 Uhr: Schwanensee, Heinrich-
Lades-Halle

12.12., 19-21:45 Uhr: MET OPERA SAISON
20/21: „RIGOLETTO“, Cinestar

12.12., 19 Uhr: Stimmen der Berge – Weih-
nachtskonzert, Hugenottenkirche

12.12., 20 Uhr: Jean-Philippe Kindler –
„Mensch ärgere Dich“, E-Werk

12.12., 20 Uhr: Standardtanz-Übungs-
abende, Kulturpunkt Bruck, Fröbelstraße 6

13.12., 15 Uhr: Kuratorenführung inkl. Son-
derausstellung „Meisterhafte Aquarellmale-
rei“, Weißes Schloss Heroldsberg, Kirchen-
weg 4

13.12., 16 Uhr: Öffentliche Führung, Kunst-
palais, Marktplatz 1

13.12., 17 Uhr: Joh. Sebastian Bach: Weih-

nachtsoratorium I-IV, St. Matthäuskirche

13.12., 16:30-19:45 Uhr: André Rieu: Weih-
nachten mit André, Cinestar

14.12., 16:30-19 Uhr: Offener Internationaler
Malkreis, Kulturpunkt Bruck, Fröbelstr. 6

16.12., 20 Uhr: Nicole Staudinger – Männer
sind auch nur Menschen, E-Werk

17.12., 13-13:30 Uhr: Kunstpause – Mittags-
führung, Kunstpalais, Marktplatz 1

17.12., 16 Uhr: Gottesdienst, Seniorenzen-
trum Erlenfeld, Erlenfeld 1

17.12., 20 Uhr: Ass-Dur, E-Werk

18.12., 20 Uhr: Klaus Karl-Kraus, Theater-
bühne Fifty-Fifty

19.12., 20 Uhr: Show Must Go On – Freddie
Mercury Story, Heinrich-Lades-Halle

20.12., 16-18:45 Uhr: Bolshoi Ballett: Der
Nussknacker Tschaikowskys, unver-
gängliches Weihnachtsballett, Cine-
star

20.12., 16 Uhr: Öffentliche Führung,
Kunstpalais, Marktplatz 1

23.12.,  20 Uhr: Wulli Wullschläger &
Sonja Tonn, Theaterbühne Fifty-Fifty

27.12., 16 Uhr: Öffentliche Führung,
Kunstpalais, Marktplatz 1

27.12., 20 Uhr: Stad´l Harmonists,
Theaterbühne Fifty-Fifty

28.12., 20 Uhr: Das Erlanger Zauber-
duo, Theaterbühne Fifty-Fifty

30.12., 20 Uhr: Konzert zum Jahresaus-
klang „Festliches u. Romantisches“,
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Evang. Kirche St. Matthäus, Heroldsberg

01.01., 19:30 Uhr: Öffentliche KV-Sitzung,
Grosser Saal – MLK Gemeindezentrum

02.01., 10:30-13:00 Uhr: Workshop „Einfach
drucken?!“, Kunsthalle Schweinfurt

05.01. + 12.01., 14-16 Uhr: Erlanger Singio-
ren, Gesangstraining in netter Gesellschaft
für Senioren, Bürgertreff Die Scheune, Oden-
waldallee 2

06.01., 15 Uhr: Kuratorenführung mit Jan
Soldin zur Ausstellung und ihren Hinter-
gründen, Kunsthalle Schweinfurt

06.01., 17 Uhr: Ural Kosaken Chor, Hugenot-
tenkirche

12.01., 14:30 Uhr: Wissenswertes rund um
den Besuch beim Rechtsanwalt, Kulturpunkt
Bruck, Fröbelstraße 6

12.01., 18:30 Uhr: Clubabend des Erlanger
Campingclub e.V. im ADAC, Hallerhof, Ten-
nenloher Straße 3, Buckenhof

13.01., 14:30 Uhr: Strick-
lieseln, Kulturpunkt
Bruck, Fröbelstraße 6

14.01., 18:30 Uhr: Filmvor-
führung, wabene, Henke-
straße 53

14.01., 19 Uhr: Fernweh-
Forum „Bilder Afrikas:
Wüsten-Savannen-Kilima-
ndscharo“, Gaby und
Peter Stingl, Kulturpunkt
Bruck, Fröbelstraße 6

14.01., 19:30-20:30 Uhr:
Big – Zumba für Frauen,
Bürgertreff Die Scheune,
Odenwaldallee 2

15.01. 20 Uhr: Max Uthoff, Redoutensaal

17.01., 15 Uhr: Döll - Kultour 2021, E-Werk

20.01., 19 Uhr: Gerhard Polt & Die Well Brü-
der, Heinrich-Lades-Halle

20.01., 20 Uhr: Stephan Lucas, Theater-
bühne Fifty-Fifty

21.01., 19 Uhr: Vortrag „Phänomenologi-
sches Schauen bei Künstlern und Kunstbe-
trachtern“ Akademie Kunsthalle mit Prof. Dr.
Thomas Friedrich, Kunsthalle Schweinfurt

21.01., 20 Uhr: Michelle David & The Gospel
Sessions, Record Release Tour 2020, E-Werk

22.01., 15 Uhr: Karaoke-Nachmittag, wa-
bene, Henkestraße 53

23.01., 15 Uhr: Clever einkaufen – Was ver-
raten uns Lebensmittelverpackungen, Frei-
zeit-Treff für Frauen, Kulturpunkt Bruck, Frö-
belstraße 6

23.01., 20 Uhr: Nils Heinrich, Theaterbühne
Fifty-Fifty

Alle genannten Termine ohne Gewähr
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23.01., 20 Uhr: Andy Strauß, E-Werk

23.01., 20 Uhr: Standardtanz-Übungs-
abende, Kulturpunkt Bruck, Fröbelstraße 6

24.01., 18 Uhr: Simon & Garfunkel Tribute
Duo, Redoutensaal

24.01., 15 Uhr: Kuratorenführung inkl. Son-
derausstellung „Meisterhafte Aquarellmale-
rei“, Weißes Schloss Heroldsberg, Kirchen-
weg 4

26.01., 20 Uhr: Wolfgang Krebs – Vergelt’s
Gott, Redoutensaal

27.01., 18 Uhr: Imkerschulung, Kulturpunkt
Bruck, Fröbelstraße 6

27.01., 18:30 Uhr: Verpackungsfreies Einkau-
fen – Vortrag, wabene, Henkestraße 53

27.01., 20 Uhr: Internationale Küche von SU-
RABHI, Kulturpunkt Bruck, Fröbelstr. 6

28.01., 10-12 Uhr: Telefonsprechstunde: „Ich
habe eine Frage zum Thema Demenz!“ –
Antworten von Professor Sabine Engel, Psy-
chogerontologin, Anmeldung ein Tag vorher
unter 09131 9076800

30.01., 14-18 Uhr: Kalligraphieworkshop,
Bürgertreff Die Villa, Äußere Brucker Str. 49

01.02., 10-12:30 Uhr: Frauenkochen, Bürger-
treff Die Villa – Küche im EG

02.02., 19 Uhr: Clubabend des "Erlanger
Campingclub e.V. im ADAC“, Hallerhof, Ten-
nenloher Straße 3, Buckenhof

03.02.; 20 Uhr: Philipp Scharrenberg, Thea-
terbühne Fifty-Fifty e.V.

04.02., 16-18 Uhr: Telefonsprechstunde: „Ich
habe eine Frage zum Thema Demenz!“ –
Antworten von Professor Sabine Engel, Psy-
chogerontologin, Anmeldung ein Tag vorher
unter 09131 9076800

04.02., 18:30 Uhr: Kammerkonzert, wabene,
Henkestraße 53

04.02., 20 Uhr: Sóley, E-Werk

05.02., 20 Uhr: Che Sudaka – Conectando
Tour 2020, E-Werk

09.02., 14:30 Uhr: Wissenswertes rund um
den Besuch beim Rechtsanwalt, Kulturpunkt
Bruck, Fröbelstraße 6

11.02., 19 Uhr: Tischgespräch mit Volker
Stelzmann, Fragen, Anmerkungen u. Diskus-
sionen gewünscht, Kunsthalle Schweinfurt

11.02., 19 Uhr: Fernweh-Forum „Sommer in
der Antarktis“, Referent: Rainer Ehlers, Kul-

92 HERBSTZEITLOSE

TERMINE: KURZ NOTIERT



turpunkt Bruck, Fröbelstraße 6

13.02., 10:30-13:00 Uhr: Workshop „Licht,
Schatten, Geste“, Kunsthalle Schweinfurt im
Atelier

16.02., 13 Uhr: Faschingsdisco, wabene, Hen-
kestraße 53

18.02., 20 Uhr: Lola Marsh, E-Werk

19.02., 14:30 Uhr: Darts-Nachmittag, wa-
bene, Henkestraße 53

19.02., 19 Uhr: Das Kriminal Impro Dinner,
Krimidinner für Jung und Alt, Unicum

24.02., 18 Uhr: Internationale Küche von SU-
RABHI, Kulturpunkt Bruck, Fröbelstr. 6

24.02., 18 Uhr: Planungen für das Bienen-
jahre 2021 (Vortrag und Praxis), Kulturpunkt
Bruck, Fröbelstraße 6

24.02., 20 Uhr: Sonar Quartett und Niedern-
dorfer Saitenmusik, „Das Lokale ist das Uni-
versale“

27.02., 20 Uhr: CINEMA-KONZERT, Bürgersaal
Heroldsberg, Hauptstr. 104

27.02., 15 Uhr: Standardtanz-Übungs-
abende, Kulturpunkt Bruck, Fröbelstr. 6
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06.12. Nikolaus
Der Tag geht auf Nikolaus von Myra zurück, der im vierten Jahr-
hundert als Bischof in Kleinasien wirkte. Ihm werden viele gute
Taten nachgesagt, etwa die Rettung eines Ertrunkenen, die Beru-
higung eines Seesturms oder eine Kornvermehrung. Er gilt als
Überbringer von Geschenken, wobei sich das Brauchtum von Ort
zu Ort stark unterscheiden kann. Für Kinder ist der Tag ein Hö-
hepunkt der (Vor-)Weihnachtszeit.

10.01. Tag der Blockflöte
Hirten in der Antike spielten sie ebenso wie die Beatles, Led Zep-
pelin und die Rolling Stones: die Blockflöte. Heute wird das In-
strument aus der Familie der Holzbläser gern von Musiklehrern
genutzt, um Kinder an das Musizieren heranzuführen. Seit dem
Jahr 2007 hat die Blockflöte am 10. Januar ihren eigenen Ehren-
tag. Der Einstieg in die Welt der Blockflöte ist übrigens gar nicht
teuer, Anfängermodelle gibt es bereits für rund zehn Euro.

29.01. Internationaler Tag des Puzzles
Im Jahr 1767 klebte John Spilsbury eine britische Landkarte auf
ein Holzbrett und zersägte sie entlang der Grenzen der Grafschaf-
ten: Das Puzzle war geboren. Seit dem Jahr 1995 hat das beliebte
Legespiel nun jedes Jahr am 29. Januar seinen eigenen Ehrentag,
eingeführt von amerikanischen Spielverlagen. Das derzeit größte
Puzzle der Welt wird von der Firma Grafika vertrieben und be-
steht aus 54.000 Teilen.

19.02. Tag der Minzschokolade
Ob Chili, Pfeffer oder Rosenblätter – in den vergangenen Jahren
wurde Schokolade mit immer neuen Zutaten versehen. Wirklich
durchsetzen werden sich wohl nur die wenigsten Kombinatio-
nen. Anders verhält es sich mit der Minzschokolade, die jährlich
am 19. Februar gefeiert wird. Sie gehört mittlerweile zum festen
Bestandteil im Süßigkeitenregal. Hierzulande handelt es sich bei
Minzschokolade meist um Bitterschokolade mit einer Minz-
cremefüllung, es gibt jedoch noch zahlreiche andere Variationen.

Der kleine Herbstzeitlose-Kalender






